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Karlsruhe ^ Dienstag . Sen IS . Oktober 1927_ 47 . Jahrgang

Der Kampf her Nrbeiter ums Rrvt
| jnt

e Rätter fallen , der Winter ist unterwegs — der teure
»ir ^ Mit Sorge denkt der Arbeitsmann darüber nach,% / ;

*>te gesteigerten Kosten für Nahrung , Kleidung und
VC 1110- ^ streiten soll . Er sieht die vollen Scheuern der

iund der Industrie . Ein Sommer der
Mstn ! ° " i u n r t u r ist vorüber , in dem mehr als je ge -

werden mutzte . Eingeklemmt in die modernen schar-“*l - ^
^itsmethoden hat der Arbeitsmann sein Letztes herge-. . . . , ^ vvvl . yn * V^ » n vv V. «VII . V. IVIV | V»I. <VV*| »VV *̂ VVMV'

"“önnirv Geschäftsberichte , wie z. V. der der Reichsbahn,^ bii «■ 5 Lobes über die Mehrleistungen . Wo ist aber der
WoUM die Hände, die diese Mehrlei st ung aufbringenDie Scheuern der Wirtschaft sind voll ,u ! chen des Arbeitsmannes leer .

^ ^ krankhafter Zustand !
.̂ otni . r Körper krank , so stellt sich Fieber ein .

Ein unge-
^ vrper rranr , , o perzr gry ^ leoer ein . Auch beim
Volkswirtschaft. „S t r e ik f i e b e r" — so lautet

TOtJ lt
f
miuf . der zurzeit durch die bürgerliche Presse und be-

rtkxj? kaut durch die rechtsstehende bürgerliche .Presse geht,
v 11auf ' Iac^ern rvie Prärierbrände an allen Ecken und En-
l'^ 'L . und die Schlichter versuchen , vielfach mit untaug -
^ /cltteln . bald da, bald dort die Feuerquellen zu ver-
}t | j | Mit Pharisäermiene erklärt die Rechts -

, sie habe volles Verständnis für die Notlage der Ar-
^ itb 11rlV aber diese sei im Grunde genommen an ihrem
^ kĵ kbst schuld; denn die Sozialdemokratie , die Partei , die
m d»,, .?^Haupte , sie vertrete in erster Linie die Interessen
Maschen Arbeiterschaft, empfehle sich den ausländischen
j*t»te5

®et
.tt Deutschlands gleichzeitig als Besitzerin eines Re-

» äb ' rr -e mon aüs dem deutschen Volke mühelos jährlich" arden Tribut herauswirtschaften könne . Also der
jst schuld , wenn keine höheren

ks 5t gezahlt werden können ! Statt in die Tasche
^ und höhere Löhne zu zahlen, stellt man tiefsin-" "^ kungen über die letzten Ursachen des deutschen -an. Die Pharisäer der Rechtspresse machen es wie& li ' hon einem armen Teufel um ein paar Groschen an-
, kt »ch ? ich^ Etwas geben , sondern über das Unglück in der

Alofophieren. Auch im irdischen Jammertal gibt es
"1 $ n0 |Jj einige Möglichkeiten für praktische Hilfe — auch

i, .
® Es - Deutschland gibt es noch Mög 1 ichkei -

men des
, ichkeiten

, , g i a I e Lohnp o litis !
»tw 05 Ml , kann geben. Aber es ist ja eine bekannte Er -

*% > ? > datz der Pfennig umso zäher festgehalten wird , jever Reichtum ist . Statt einen sozialen Lohn -
Ujß " kch überall dort , wo er auf Grund der Bilanz mög -
S^ steTr er ' st an vielen Orten möglich , wie der Wirt¬
et ns vEk Zeitungen zeigt — herbeizuführen , sammeltEld fürden sozialen Krieg . Statt die Lohn-

g agen rechtzeitig durch Einigung mit den Arbeitern ab -
vV lassen die maßgebenden Stellen in der Reichsre-

In
V|eniu£ ’ e ^ luge treiben , lassen die Unternehmer rüsten.werden für den Kriegsschatz bereits in Rhein

M inl^ alen gesammelt. Allein aus der Hüttenindustri ,
» be» L bis Ende des ;
. ft ^ ^ Echnet man die

' «^ » wes - Deutschland gibt es noch Mo ,^ rur Lohnaufbesserung . Zm Nahliit v chen gibt es noch sehr große Moglr
soziale Lohnpolitik !

gesammelt. Allein aus^ der Hüttenindustrieknde des Iah
t man die Fe

^n? .v n u n g e f ä h
skMillionen für den sozialen Krieg , nicht

i '»o geiammerr. Atiein aus oer rpurieninounrre
Abeu P bis Ende des Jahres über 7 Millionen beisammen
I? trn ^ Echnet man die Fertigfabrikate hinzu, so kommt ein!»»,*. ü im . 20 Millionen Mark zu-' 0en q *

* * « u u imi | u i ö € n sogIllren x i ic g , maji*n ; Lohnausgleich , nicht fürden s o z i a l e n F r i e -
^ t- i, «?" en die Unternehmer nur etwas Mutterwitz , dannV|1 1U> r: r . . W . m ' - ^ ^ ^

der Löhne eine
darstellt . Der deutsche

einlich sagen , datz nach der Beamtenbesoldungsrege-

S!!_inb eftflei te . .r?" ch dem Willen der Unternehmer noch weiter der

f vu p VV*. V '
weiteres Niedrighalten^ üM ° Sische Unmöglichkeit'

er boch kein Idiot .
. E ^ vsstlichen und in d

„̂ Estge t̂ellt wurde , sehen,

Auch er vergleicht . Er mutz, wie
■ett und in der freien Gewerkschaftspresse wie¬

daß er bisher der Dumme
k 'Hnip r *1““) oem slliuen der Unternehmer noch weiter der
ijlannft ken soll. Der , der am meisten schuften mutz solla ,qln schuften und amwenig st endafür erhal -
t . -jK will es dem Arbeiter verdenken, wenn ihm diese
rjj.

kl , kmahlich zu bunt werden. Er weiß , daß der Ap -

f
'
t as gute Herzkeinen Zweck hat und also
1 W & *um Kampf. Die Lohnbewegung steigt. Schon
» »» Gewerkschaften in Rheinland -Westfalen zu ver-

batz sie dem Beispiel der Bergarbefter in der
-bew»

® ver Lohnforderungen folgen werden . Wird die
Lohnkampf? Kommt es zu Riesenstreiks?^rttt€ liegen auf er Lauer . Das Schiff der

Wirtschaft treibt immer schneller den
C undKlippenentgegen . Was ist das für
s>k, ^ ?kerung, deren größte Kunst darin besteht , sich

^ ^ rergnissen^ überraschen zu lassen ? Die Brigg
r - >. ch . Sie mutz zerschellen , wenn nicht bald ein"

ch in den sozialen Atmosphäre auskennt und»Iit > rz IN oen , ozIaten A ^uf dem rechten Fleck hat , an Bord kommt . Weg
! «

’

JfJfJjBe « Steuerleuten , wegmitdieserReichs -

^Ereiklage im Vraunkohlengebiei
iii ^ r, , sozialdemokratische Interpellation

z, t ? • ^7. Okt. (Ciß . Statt .) Die sozialdemokra «
^ h »

^ ^ Eassfraktion hat nach Ausbruch des mittel -
Esarbeitrrstreik» und im Hinblick auf di » ungeheure «

Etschütterungen des Wirtschaftslebens , die dadurch hervor¬
gerufen werden lönnen » folgende Interpellation im Reichs¬
tag eingebracht :

»Am 17. Oktober ist im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau
ein Wirtschaftskampf ausgebrochen , an dem 7 2 0 0 0 Arbeiter
beteiligt find. Die Unmöglichkeit , mit den bisherigen niedrigen
Löhnen auch nur die bescheidenste Existenz zu fristen , und die Ab¬
lehnung jeder Lohnerhöhung hat die freigewerkschastlichen, die
christlichen und die Hirsch -Dunckerschen . Organisationen oeranlaht ,mit voller Einmütigkeit den Streik zu erklären .

Was gedenkt die R e i ch s r e g i e r u n g zu tun , um die schwere
Gefahr abzuwenden , die durch diesen Riesenkamvf dem gesamten
Wirtschaftsleben droht , und mit welchen Mitteln will fie den Berg¬
arbeitern eine ausreichende Erhöhung der Löhne sichern ? "

Die Zentrumsfraktion interpelliert ebenfalls
Berlin , 18. Okt. Die Abgeordneten I m b u s ch und Sieger -

w a l d haben mit der gesamten Fraktion des Zentrums im Reichs¬tag folgende Interpellation eingereicht:
„Im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau brach ein groberStreik aus , weil in der Lohnfragc keine Einigung zu erzielen war .Der Streik mub bei längerer Dauer auberordentlich ungünstig auf

die deutsche Wirtschaft und die Lage weiter Volkskreise wirken. Istdie Reichsregicrung bereit , auf eine Beendigung des Kampfes bin-
zuwirken und eine befriedigende Regelung der Lohefrage berbei-
zuführcn ?"

Die Lage im mitteldeutschen
Bergbau

Kommunistische Streikbrecher
Merseburg , 17. Oktober. (Eig . Draht .) Die Zahl der Streiken¬den hat sich am Montag in allen Revieren dadurch vergröbert , dab

die Mittagsschicht die Einfahrt ebenfalls verweigert hat . Nach dem
Stand vom Montag abend streiken in Borna 75 Proz . der ganzen
Belegschaft , in Merseburg 80 Proz . , in Zeitz -Meuschelwih-Altenburg
80—05 Proz . , in Cassel und in Halle-Oberrötblingen 80 Proz . , in
Bittcrfrld 85 Proz . , in Anhalt - Aschersleben und Helmstedt 97 Proz .und in Senftcnberg 75 Proz . In den Ziffern der Arbeitenden sinddie Rotstandsarboiter eingeschlossen . Man kann annehmen , daß am
Dienstag mittag in den Gruben und in den Nebenanlagen nur noch
Notstandsarbeiter beschäftigt sein werden . Die Arbeitgeber ver¬breiten ein Communique , in dem behauptet wird , dab eine Reibevon Werken voll und andere mehr oder weniger die Arbeit durch¬führen . Das trifft nicht zu . Eine unrühmliche Ausnahme in dem
Streikgebiet macht die Grube Alwine in der Nähe von Halle. Es
kommt eine Belegschaft von ca. 200 Mann in Frage . Die Beleg¬
schaft war schon vor Jahren äuberst radikal und gebärdete sich im¬
mer kommunistisch . Auch gehören noch heute viele von ihnen dem
roten Frontkämvferbund an . Sie haben es aber nicht für notwen¬
dig gehalten , sich mit ihren Kameraden solidarisch zu erklären und
die Arbeit niederzulcgen . Selbstverständlich gehören diese famosen
„Klassenkämvfer" auch nicht den Gewerkschaften an .

Mansfeld . 17 . Okt. (Eig Draht .) Wer in diesen Tagen die
Bergmannsdörfer im bestreikten mitteldeutschen« Braunkoblengebiet
besucht , dem fällt vor allem die Ruhe und Besonnenheit der amStreik beteiligten Bevölkerung auf . Die Streikposten tun nach An¬
weisung ihrer Organisation ihre Pflicht vor den Zechentoren und
halten sich von jedem Uebergriff fern . Die Streikversammlungen
nehmen einen ruhigen und würdigen Verlauf .

In der Unternehmervresse wird die Nachricht verbreitet , dab esim Anbalt '
schcn ,u blutigen Krawallen gekommen ist. Eine Nach¬frage bei den Behörden und bei den Streikleitungen bat ergeben,dab auch im Anbalt '

schen und anderswo die Ruhe nicht gestört
wurde . Mit einer ruhigen Fordauer des Streiks kann man auch in
den nächsten Tagen rechnen . Dine Ursache für ein schärferes Ein¬
setzen der Polizei , wie die llnternebmerverbnäde fordern , liegt ab¬
solut nicht vor . Di« Arbeitgeberverbände in Halle verbreiten einen
Bericht, wonach die Arbeiterschaft starken Terror ausübcn soll . Die¬
ser Bericht beruht durchweg auf Erfindung .

Halle, 17 . Okt . (Eig . Draht .) Die mitteldeutschen Braun -
koblenunternebmer haben vor einigen Tagen zahlreiche Arbeits¬
willige aus den deutschen Erobstädten u . a . aus Hamburg , Breslau ,
Cassel usw . bcrangezogen, um sie als Streikbrecher zu benützen.Als die bcrangezogenen Arbeiter merkten, was ihnen zugemutet
wurde, widersetzten sie sich und verweigerten die Arbeit . . Darauf¬
hin haben die Unternehmer die Gendarmerie aufgeboten , um die
fremden Arbeiter , die in Werksbaracken untergebracht sind , aus
diesen Baracken zu entfernen . Die Stimmung unter diesen Leuten
ist sehr gereizt . Die Zentralstreikleitnng bat sich mA den Behördenin Verbindung gesetzt. Es besteht die Möglichkeit, dab die Leute
schon am Dienstag in ihre Heimat zurückbefördert werden.

Oie Richtlinien - er Streikleitung
. Wie der Vorwärts berichtet, sehen die Richtlinien der am

Braunkoblenstreik beteiligten Organisationen u . a . folgendes vor :
1 . Oeffentliche politische Deranstaltunsen jeder Art sind wäh¬

rend der Streikdauer zu vermeiden.
2 . Notwei'.dige Notstandsarbeiten sind nur nach den Richtliniender zentralen Streikleitung zu verrichten, Mannschaften zur Ver¬

richtung von Notstandsarbeiten werden von der Streikleitung be¬
stimmt.

3 . Die Streikenden haben die ihnen von der Streikleitung zuge¬
wiesenen Aufgaben mr Durchführung des Streiks gewissenhaft und
korrekt zu erledigen.

Die Notstandsarbeiten sind durch die zentral « Streikleitung
und auch durch di« örtlichen Streikleitungen überall sichergestellt .Sie weiden im einzelnen am Montag zwischen- den Belegschaften und
der Werkverwaltung geregelt.

Einige grofie Merke bewilligen
Halle , 17. Okt. (Eig . Draht .) Eine Reihe von grobe« Wer¬ken ist an die 3 e n t r a l st r e i k l e i t u n g herangetreten mit demErsuchen, in Sonderverhandlungen den Streik beizulegen .Sie haben sich gleichzeitig bereit erklärt, die Lohnforderungender Streikenden rn bewilligen . Andere Werke werden diesem Bei¬spiel ohne Zweifel am Dienstag folgen .

Oie Lage bei den braunschweigischen
Kohlenbergwerken

WTV . H e l m st e d t , 17. Okt . Die Kündigungen bei de« braun ,schweigischen Kohlenbergwerken find zu 80—98 Prozent zurückgezogenworden , doch ist die Arbeit heute vormittag nicht ausgenommenworden .

Zur Frage eines Eingreifens - es
Reichsarbeilsminiflers

Zur Frage eines Eingreifens des Reichsarbeitsministers in demKonflikt im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau wissen mehrereBlätter mitzuteilen , dab das Reichsarbeitsministerium sich im Laufedes gestrigen Tages mit beiden Parteien in Verbindung gesetzt hat .Vorläufig handelt es sich aber lediglich um Sondierungen und esbleibt abzuwarten , ob in den nächsten Tagen ein Eingreifen des
Reichsarbeitsministers erfolgt .

Oie Ängesteltten solidarisch mit den Arbeitern
Berlin , 18. Okt, (Funkdienst .) Die drei Spitzenorgänisationender Angestellten (Afa-Bund , EDA . und Gcdag) haben am Montag

zu dem Streik der Braunkoblenarbciter Stellung genommen. AlsErgebnis der Besprechung haben sie eine Aufforderung an die Ange¬stellten im Braunkohlenbergbau gerichtet, die Ausführung vonStreikarbeit abzuleünen. Dieser Bcschlub der Anaestelltenorgani -
sationen , der zu begrüben ist, findet seine Erklärung darin , daß die
Gehälter der Angestellten genau so unzureichend sind, wie die Ar-
belterlöhne .

Lohnbewegung Lm Ruhrbergbau
Bochum , 18 . Okt . (Eig . Bericht .) Am Sonntag . 16 . Okto¬ber, fanden im gesamten Ruhrberbaugcbiet zahlreiche vomVerband der Bergarbeiter Deutschlands einberufene Mitglieder¬versammlungen statt , in denen zur Lage im Bergbau Stellung ge¬nommen wurde . In allen Versammlungen wurde die Forderung

nach einer Erhöhung der Bergarbeiterlöhne erhoben.Es gelangte eine Entschliebung zur Annahme , in der esheibt :
„Infolge der in letzter Zeit unvcrantwortlicherweife erfolg¬ten Preissteigerungen für einen Teil der im Arbeiterhaushalt not¬wendigen Waren , ist die Lebenshaltung der Bergarbeiter schlech¬ter geworden . Kartoffeln werden zurzeit zu unerschwing¬lichen Preisen verkauft , hinzu kommt der L 0 h n a u s f a l l dervon den Werken eingelegten Feierschichten. Die Löhne der Berg¬arbeiter find unzureichend und stehen hinter den Löhnenanderer Berufe weit zurück . Die zurzeit bestehende Lohnord¬nung soll vertraglich bis Ende April nächsten Jahres festgelegtwerden . Bei den oben genannten Verhältnisse kann den Arbeiternnicht zugemutet werben , sich mit den jetzigen Löhnen bis EndeApril abzusinden . Die Funltionäre halten es für notwendig , daßder Forderung der vier Bergarbeiterverbände auf Erhöhung derLöhne Rechnung getragen wird . Sollten die Arbeitgeber die Not¬

wendigkeit eine zwischentariflichrn Lohnerhöhung nicht anerkennen ,so mub die nächste Möglichkeit , die V e r t r a g s l ö s u n g, insAuge gefaßt und mit verstärktem Nachdruck erneut die Forderungerhoben werden . Die wichtigste Boranssetznng hierfür ist jedoch die
Verstärkung der Organisationen . An die unorganisierten Berg¬arbeiter richte» deshalb die Funktionäre das dringende Ersuchen,fich unverzüglich dem Bergarbeiterverband anzuschlieben . Die Ar¬
beitgeber rüste» für kommende Kämpfe . Von den Borbereitungender Bergarbeiter für diese Kämpfe und von der Stärke ihrer Or¬
ganisationen wird es abhängen , auf welcher Seite der Erfolg keinwird ."

18 000 Textilarbeiter kündigen
Sorau , 16 . Okt. Die Arbeiterschaft der Soraucr Tertilindustrie

hat den vom Schlichter gefällten Schiedsspruch abgelehnt und in vier
Betrieben mit 18868 Beschäftigten beschlossen , am Samstag , den
15. Oktober geschlossen ihre Kündigung einzurcichen . Diesem Beschluß
haben sich all« unter dem Tarif stehenden Mangler angeschlossen, so
daß auch von diesen am Samstag gekündigt worden ist.

Oer Oolksenifchei - gülttg
Berlin , 18. Ott . (Funkdienst .) Das Wahlprüfungsgerichtdes Reichstags beschlob am Montag , die am 18. Januar begonnene

Prüfung des Abstimmungsergebnisses über den Volksentscheid zur
Fürstenabfindung vom 28. Juni 1928. Ans dem erstatteten Berichtergab sich , dab in den Fällen , wo Beinflussung durch Beamte , na¬
mentlich Amtsvorsteher aus dem Lande festgestellt wurde , die Vor¬
gesetzten Dienstbehörden auf dem Diszivlinarwege eingegriffen ha¬ben. Verschiedene Ermittlungen schweben noch , dennoch faßte das
Mablvrüfungsgericht nach mehrstündiger Beratung folgenden Be¬
sch ! « b : „Die Abstimmung bei dem Volksentscheid vom 28. Juni1826 ist a v l t i g . An der Abstimmung hat sich nicht die Mehrheitder Stimmberechtigten beteiligt ."
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Der Abtransport von Vesahungs-
truppen

Berlin , 17 . Okt . ( Eig . Draht .) Mit dem Abtransport der
10000 Mann Besatzungstruvpen aus dem Rheinland wird , wie
der Soz. Pressedienst Mttteilt , am 88. Oktober besonnen werden.
Von französischer Seite liegt die Zusage vor , daß der Abtransport
innerhalb einer Woche beendet sein wird . Die Engländer und
Belgier wollen die auf sie entfallende Truvvenzabl bis 5 . November
zurückgezogen haben . Im einzelnen erfährt der Soz. Pressedienst
über den Abtransport folgendes :

Im französischen Besatzungsgebiet wird Dietz an der Lahn
gänzlich geräumt . (Bisheriger Stand rund 1500 Köpfe .) Aus
Worms -Pfiffligheim werden 800 Mann herausgezogen. Verringert
werden außerdem 0 die französischen Garnisonen Euskirchen und
Trier (1 . Korpsstab) . Kreuznach ( 1 . Divisionsstab) , Koblenz und
Eermersheim . In der englischen Zone wird Idstein , in dem bisher
ein Bataillon lag , gänzlich geräumt . In Köntgstein werden die
dort liegenden sechs . Kompagnien heruntergesetzt auf vier , ferner
werden einige hundert Mann Stab und Dienststellen zurückgezogen .
Die gesamte Zahl der zurückgezogenen Engländer wird 1000 Köpfe
betragen . Belgien zieht ebenfalls rund 1000 Mann aus dem be¬
setzten Gebiete heraus (2 Bataillone ) . Die belgischen Truppen¬
teile werden aus Ortschaften in der Umgebung von Aachen und
zwar aus Geilenkirchen, Lindern , Jmmendorf und Prondeiatb her¬
ausgenommen.

Sie österreichischenheereswastlen
Das schon kurz gemeldete Ergebnis der Dertrauensmänner -

wablen im österreichischen Bundcsheer« wird von den bürgerlichen
Blättern als eine schwere sozialdemokratische Niederlage eingeschätzt,
mit der das Ende der roten Armee in Oesterreich besiegelt sei . In
der Tat hat der sozialdemokratische Militärverband ungefähr 2000
Stimmen verloren , während der „unpolitische" vorwiegend christlich-
soziale Wehrbund über 2500 Stimmen gewonnen hat . Aber wie die
Frankfurter Zeitung berichte ^ zählen die Sozialdemokraten rund
3000 Soldatenftimmen im Heere mehr als die sogenannten Unpoliti¬
schen . In der Zahl der Mandate kommt dieses Verhältnis aller¬
dings nicht »um Ausdruck . Der Webrbund erhält 181 , der sozial¬
demokratische Militärverband dagegen nur 118 Mandate . Diese
seltene Verteilung wird damit erklärt , daß der Webrbund die stärk¬
sten Fortschritt« bei der Infanterie gemacht bat , deren Truppen -
körver verhältnismäßig schwache Kompagnien habe, so daß dort ein
Vertrauensmann eine weit geringere Zahl von Mannschaften ver¬
tritt als bei den stärkeren Unterabteilungen der Artillerie und der
Pioniertruvve . Immerhin mag einige Wahlgeometrie des Mini¬
sters Vaugoin ihr nachgeholfen haben.

Am Tag vor der Wahl schrieb die Wiener Arbeiter -
Zeitung :

Vertrauensmännerwahlen in der Wehrmacht — das ist all¬
jährlich der groß« Tag des Bundesheeres . Das ganze Jahr lang
arbeitet das Heeresministerium, arbeiten unter dem stärksten per¬
sönlichen Druck des Ministers alle seine Kommandanten nur für die¬
sen Tag . Was in andern Heeren Manöver und Kriegssviel , das sind
hierzulande Vertrauensmännerwahlen : der Tag der Erprobung der
Kommandanten und der Truppen . Denn wenn in andern Heeren
die Bewährung der Führung und der Truppen im Manöver über
die Beschreibung der Beförderung der Offiziere dntlcheidet, so ent¬
scheidet hierzulande der Ausgang der Vertrauensntännerwahlcn
über ihr Geschick. Ein paar Mandae mehr für den Webrbund —
du bist ein ausgezeichneter Kommandant , des Lobes und Dankes
des Ministers sicher . Alle Mandate für den Militärverband — du
bist unbrauchbar , und wärest du ein strategisches Genie ! Das ist
seit Jahren die Praxis des Ministers . Man kann sich unschwerausmalen , wie diese Praxis den ganzen Dienstbetrieb korruMpiertund politisiert , wie sie die Kommandanten zu terroristischer Verge¬
waltigung der Soldaten auspeitscht , wie sie das ganze Lebe« in der
Kasern« vergiftet hat.

Eröffnung Ser b. preußischenPolizeiwache
Berlin . 17 . Oktober. Heut« wurde ' hier durch den preußischenInnenminister Grzesinski die von der Berwaltungsakademie Berlinin Verbindung mit der Freien Vereinigung für Polizei « und Krimi¬

nalwissenschaft veranstaltete 8. preußisch« Polizeiwache eröffnet.Der Minister führt«, wie der Amtliche Preußische Pressedienst berich¬tet , u. a. aus : der Polizeibeamte müsse sich bewußt sein , daß erHelfer und Freund , nicht Vorgesetzter des Publikums sei . Vor¬
nehmste Pflicht der Polizei sei , Ausschreitungen und Verstöße gegen

die Gesetze vorzubeugen. Vorbeugen könne aber die Polizei nur
dann, wenn sie das Vertraue « der Bevölkerung genieße . Dies
könne nur erreicht werden, wenn unaufhörlich an der Vervollkomm¬
nung polizöilichen Wissens und der Polizeitechnik gearbeitet werde.
Diesem Ziele werde auch die 6 . preußische Poli ^ iwoche dienen.

Nus dem Reichstag
Berlin , 18 . Okt . ( Funkdienst.) Die erste Sitzung des Reichs¬tages wird mit der Rede des Reichsinnenministers v. Keudell zur

Begründung des Reichsschulgesetzes beginnen . — Die demokratische
Reichstagsfraktion hat eine Interpellation eingebracht, in der die
Reichsregierung gefragt wird , wie hoch sie den voraussichtlichen
Mehraufwand für das Volksschulwesen schätzt , sofern der vorgelegte
Entwurf Gesetz wird und ob und auf welchem Wege im Reichs¬
haushalt oder in den Haushalten der Länder und Gemeinden die
Mittel zur Deckung des Mehrbedarfs bereit gestellt werden sollen .

Berlin , 17 . Okt . Von den Arbeiten , die das Reichstagsplenum
vom Dienstag ab in dieser Woche beschäftigen werden, steht bisher
nur soviel fest, daß zuerst das Reichsschulgesetz und dann die Besol¬
dungsordnung sowie die Frage der Krtegsversorgungsgebühren in
Beratung genommen werden. Außerdem liegen aber bereits von
einzelnen Parteien Anträge und Anregungen auf Behandlung wei¬
terer Gegenstände vor . So beantragen die Sozialdemokraten auf
Grund ihrer Interpellation über die Kreditfrage , die Preis - und
Lohnfrage zur Debatte zu stellen . Die Demokratische Partei ver¬
langt die Beratung über das von ihr beantragte Rentnerschutzgesetz .Die Wirtschaftspartei verlangt insbesondere Beratungen über
Mteterfragen und Hauszinssteuer . Besondere Anträge über den
Streik der Draunkohlenarbeiter liegen noch nicht vor . Aber dieseFrage könnte bei der sozialdemokratischen Interpellation mit be¬
handelt werden, daß sie sich auch auf die Löhne der Arbeiter und
Angestellten bezieht. Sollte auch nur einer von diesen Gegenständenzur Beratung gestellt werden, dann dürfte es ausegschlossen sein ,daß der Reichstag, wie geplant , schon am Freitag dieser Wochewieder auseinandergeht . In diesem Falle müßten die Sitzungen
noch auf die nächste Woche erstreckt werden.

Scheidernam, in Frankfurt a. Hl
Der Reichstagsabgeordnete Scheidemann, der sich zurzeit auf

einer Redetour in seinem Wahlkreis Frankfurt —Kassel befindet,
sprach am Freitag in Frankfurt a. M . in einer überfüllten Ver¬
sammlung. Er führte dabei u . a . aus : Je länger die Reichs¬
regierung der Zweideutigkeit und der deutschnationalen Charakter¬
losigkeit am Ruder ist, desto mehr würde das Vertrauen des Aus¬
landes erschüttert. Um es ganz offen heraus zu lagen : Können
wir vom Ausland verlangen , daß es der jetzigen Reichsregierung
mehr Vertrauen entgegenbringt als wir selbst dazu imstande sind ?
( Stürniischer Beifall . ) Der Eeneralfeldmarschall von Hindenburg
ist in den letzten Jahren häufig schlecht beraten gewesen , besonders
schlecht an dem Tage , an dem er die Bildung der neuen Reichs¬
regierung ohne Sozialdemokratie , aber mit den Deutschnationalen
anordnete . Der Reichspräsident möge es sich gesagt sein lassen ,daß wir ihn genau so achten , wie er uns achtet, nicht mehr und
nicht weniger . — Scheidemann schloß unter stürmischem Beifall
mit der Aufforderung , an dem Kampf gegen die Reaktion teilzu-
nehmen und ihn unerbittlich und rücksichtslos durchzuführen. Par¬
don dürfe nicht gegeben werden.

Schwere Wirifchastskämpfe in hatten
Paris , 18 . Okt . (Eig . Bericht. ) . Die Wirtschaftskrisis in Ita¬

lien macht sich nach hier vorliegenden Meldungen besonders in
Rorditalien und in Süditalien fühlbar . In der Teigwarenindu¬
strie sind 15 Prozent der Arbeiter arbeitslos . In der Metallindu¬
strie wird nur einige Tage in der Woche gearbeitet . In Venedig
liegt das Bauarbeitergewerbe fast vollständig still . Auch die Werf¬
ten und Marinearsenale haben ihr Personal bedeutend einge¬
schränkt . In Südttalien geht mit der Wirtschaftskrisis eine starke
landwirtschaftliche Krisis Hand in Hand, da in den südlichen
Provinzen und in Sizilien die andauernde Trockenheit einen großen
Teil der Ernte vernichtet hat .

Der Bruder Mussolinis gibt jetzt in seinem Blatt Popolo
Jtalia zu , daß in diesem Winter die Krise einen außergewöhn¬
lichen Grad erreichen werde. Man werde mit 1 Million Arbeits¬
losen rechnen müssen .

Das Wahlergebnis im Huttfchtner Bezirk
Prag , 17 . Okt . Tschechoslowakisches Pressebüro. Im HultichinerBezirk wurden insgesamt 9889 gültige Stimmen abgegeben, davon

8718 tschechoslowakische, 2891 deutsche und 280 kommunistische , oder
in Prozenten ausgedrückt 08 Prozent tschechische , 29 Prozent
de

^tsche^
md

^ ch^ rozent^ ommunistische
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Internationale Konferenz für bie
Handelsfreiheit

Genf, 17 . Okt . Heute vormittag wurde hier die JntersE
nale Konferenz zur Schaffung eines Uebereinkommens betr . die ^
Ichaffung der Ein - und Ausfuhrverbote und der Ein - und Aust»
beschränkungen eröffnet . An dieser Konferenz nehmen Verl»
von 32 Staaten teil , u . a . auch solche der Vereinigten Staatenj

"
Amerika und Aegypten, welche beiden Länder dem Völkern".̂
nicht angehören. Äon deutscher Seite ist der Staatssekretär ■
Reichswirtschaftsministerium Dr . Trendelenburg anwesend. So* >
ner Eröffnungsansprache wies der Präsident Eoliin daraus
daß es sich darum handle , einen der wichtigsten Beschlüsse der Au
Wirtschaftskonferenzin die Tat umzusetzen . Der Augenblick st> °
kommen , um einen bedeutsamen Schritt in der Richtung der
derherstellung der vollen Handelsfreiheit , welche für die Wob» ""
der Nationen von größter Bedeutung sei, zu machen . .

Genf, 17 . Okt . Die internationale Konferenz zur SchaÜ"^eines Uebereinkommens betr . die Abschaffung der Ein - und
fuhrverbote und -Beschränkungen begann im Montag nachm» '
mit der Generaldebatte . Der deutsche Delegierte , Dr . Trende ».,bürg führte aus , daß die deutsche Regierung die Konferenz » Jbegrüße und hoff« , daß sie zu Ergebnissesführen werde, die mit ^
entsprechenden Beschlüssen der Weltwirtschaftskonferenz in vol»
Einvernehmen stehen . Die Währungsverhältnisse hätten sich L
Laufe der letzten zwei Jahre wesentlich gebessert . Es solle "
Versuch unternommen werden, den tatsächlichen Zustand der
kriegszeit möglichst schnell und möglichst auf der ganzen Linie
der herzustellen.

Storthingwahlen
Grober Erfolg der Arbeiterpartei

Oslo , 18. Okt. Gestern fanden die Wahlen zum Stortb '̂
statt . Die bisher vorliegenden Ergebnisse zeigen einen ausgestlk
chenen Rückgang für die konservative Regierungspartei . Auch °
Linke bat Stimmen verloren . Die Bauernpartei weift einen
lichen Stimmengewinn auf. Am meisten hat bisher die Ar » * ,tervartei gewonnen. Die Partei der Kommunisten
stark zurückgegangen .

Kopenhagen , 18 . Oktober. (Funkdienst.) Die Neun»»^in Norwegen haben der Rechten eine starke Niederlage gebt»"
Das konservative Kabinett hat seine Mehrheit verlor '
Die Vereinigte Arbeiterpartei und die Bauernpartei habe» >>?'
bei den einstweilen vorliegenden Ergebnissen vom flachenmehr Stimmen erhalten , als bei der vorigen Wahl im ganzen . ^Kommunisten bleiben bisher unter ihrer vorigen Stimmen^zurück. Es fehlen noch die Wahlergebnisse aus den größeren Stä »"
namentlich steht auch noch das Ergebnis der Hauptstadt OsloDie Stimmenzahl der Arbeiterpartei wird sich daher «JJwesentlich vermehren. Die bisherigen Zahlen , die ungefähr 3"
Drittel des Gesamtergebnisses umfassen , sind die folgenden : Re" ,20131 (31875) , Bauernpartei 81530 (18 080) , Liberale 4*1,(19 678), So ». Arbeiterpartei 19 611 (32192) , Kommun'"
2 790 (1668) .

General Heye in Amerika
Nenyork, 17 . Okt . Der Chef der deutschen Heeresleitung , ^

neral Heye , ist mit dem Havagdamvfer „Hamburg" hier einget »
fen . Er wurde vom Militärattache der amerikanischen BotsHasi -
Berlin , Conger, namens des Kriegsamts von Colonel Enochs
dem Gesandtschaftsrat Dr . Leithnet begrüßt . General Heye 4 '
Vertretern der amerikanischen Presse auf die Frage : Ist De»^land entwaffnet ? die Antwort : Sic wissen alle, in welchemmaß der Vertrag von Versailles die Entwaffnung Deutschlands
gesetzt hat und daß die Interalliierte Kommission in den letztensie
den Jahren die Durchführung dieser Vertragsbestimmungen 8®,,wacht hat . Die Tatsache , daß diese Kontrollkommission nach de»

^Genf im letzten Dezember getroffenen Uebereinkommen aust^worden ist, ist ein hinreichender Beweis dafür , daß Deutsch!» "
,«

Entwaffnung vollständig durchgeführt ist. Aus die Frage : ® 'c
Ihr jetziges Heer? antwortete General Heye : Die Reichsweht
eine kleine aber gut geschulte Armee für rein defensiv «
Sie ist weder groß genug, noch entsprechend ausgerüstet , sie ®e

J(iweder Tanks noch schwere Artillerie noch Marineflugzeuge , um
Heetesmacht irgend einer der europäischen Großmächte entS^treten zu können . Auf die Frage : Ist es wahr , daß Deutsch'" ,im Geheimen rüstet und gibt es eine Schwarze Reichswehr? jtete der General : Die Behauptung , daß Deutschland im
rüstet, ist ebenso unsinnig wie unbegründet . Die deutsche
rung hat weder die Absicht noch ist sie praktisch in der 2a0e-
geheimes Aushebungs - und Bewaffnungssystem durchzufübrem ^ e

grasverwachsenes Gleis , dann plötzlich ein von alten Bretterst»'
eingefaßter Engrtaß . . .

Nichts weiß die kleine Sif von den Geheimnissen der j,
Chaccabuco, der Jsola Maciel , des Viertels Baraccas , den Ich»^ l
gen Eingeweiden dieses ungeheuren Hafens : nichts weiß f*c
fühlt doch instinktiv zwischen diesen endlosen mit gröblichen
tigkeiten beschmierten Bretterwänden , daß hier Schlimmeres ^
geschehen könnte als in dem Hause des Oberst Miramon ! 3 *# » ^
gellt ein Schrei durch die Nacht , wird von Flüchen beantwortet ,
Männerlachen , Kreischen . Dann der einsame Mond einer #ilampe , darunter eine abgründig häßliche Negerkokotte ; ein p ,
Schritte weiter , hingestreckt zwischen Kothaufen , zertriim»»

^ ,
Margarinefäbern und verfaulten Eetreidesäcken ein Berauschter
Sterbender , mit den Lauten stöhnender Bewußtlosigkeit.

Die kleine Sif siebt ihren Begleiter verstohlen an : Was ^
dieser Mensch , was hat er , dieser Leporello eines fragwürdige » ^Juans eigentlich für eine Veranlassung , sie zu retten ? Und w
führt dieser endlose Weg? $

Sie denkt verzweifelt nach ohne einen Ausweg zu finden- ^
lehr mutlos in dem Bewußtsein , der raschen rohen Taten ,
hinter dielen verfaulten Brettern geschehen sind und noch ße '
werden . . . .p i

Dann endlich endet der Engpaß auf einem morschen *> . jj
über dem eine »weite Bogetilamve brennt . Schmierige,
grün bemalte Küstenschoner schlafen hier in scheinbarer
heit . Der Fluß , stagnierend in diesem toten Arme , liegt als »

^ jt-
lchwarze Brühe zwischen dem faulenden Holz . Ein riesig ^
arm — man kann es nicht unterscheiden, ob es der Arr» ^
Ladekrans oder ein Tor ist — versperrt den Weg. Und *»‘

^ 1!»
man ganz von ferne kreischende Saxophone , das Klagen
Katzen , wo man Geschrei hören kann, von dem man nicht r»
es von einer Messerstecherei oder einer Vergewaltigung ^ »i»
hier geschieht es, daß der Diener Theodorowttlch ganz mer
unmotiviert zwei Takte mitten aus einem modischen ®» l! a>»'
pfeift , daß es gleich daraus mit der Fortsetzung dieser T» ^
wartet , daß da zwischen den Schisfsrümpfen ein Kahn sich !?"

n W
den ein Mann mit einer langen Stange heranstakt. Da ^
sich das Boot an den zerfallenen , halb eingestürzten llwerden ein paar hastige spanische Worte zwischen den de
wechselt , und dann fordert der Diener Theodorowitsch st
band zum Einsteigen auf.

(Fortsetzung folgt.)

Das Weib, das den Ilford beging
Bon Reck-Mallekzewen.
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Leise durch den Gang , wo die Dielen so verwünscht knarren ,leise , um Gotte» willen leise ! An der Ecke, wo nun bald die zumPatio hinabfilhrende Treppe beginnen muß, legt er warnend di«Hand auf ihren Mund , deutet seitwärts , wo aus einem Türspaltein Lichtschimmer kommt : „Oberst . . ."
Dort wacht das Grauen , der Henker , der Tod . . . ob, so ent¬

setzlich ist die Furcht vor dieser Tür , daß sie am liebsten anvochrn,
sich selbst angeben würde , nur um diese entsetzliche Angst und
Spannung loszuwerden . . .

Ach nein, alles ist ja so gut vorbereitet , der Russe hat wirklich
nicht zuviel versprochen : die Treppe mit den Steinfliesen , die
nicht knarren , der Gang durch den Hof , der dunkle nach der Haus¬tür führende Korridor , den man eben erreicht, ehe ein theatrali¬
scher erster Blitz diese verfluchte Steinfestung und ihr« Flucht grell
beleuchtet. Weiter , weiter . . .

Die Außentür dann und endlich , immer aus Strllmvhen noch,der Gang über den beißen Gartenkies . Hinter dem Gartenportalmit den zwei Steinsphinxen , als man außer Hörweite ist, ein Lauf,wag die Füße bergeben wollen . Vor ihnen, auf der ungeheurenstillen Wasserfläche schwimmen die Lichter der fernen Stadt . . .Oh , unheilig können die Nächte dieses Landes sein , dessen Erdemehr Blut gesoffen hat , als irgend ein anderer Teil de» Erd¬balles . . . . unhetlig . . . . unheilig und voller wispernder Dä¬monen, als könnten sie nicht zur Ruhe kommen , die vor vierhundertJahren geschlachteten Opfer jener spanischen Gröberer : manchmal
radelt in dem dichten Eukalyptus , in dieser beillosen Botanikrechts und links von dem Wege etwas , was man lieber nicht sehenmag. Manchmal, wenn auf diesem ihr unendlich erscheinendenWege die Blitze des verfolgenden Gewitters aufflammen , dann istba in bet sekundenlangen Lichtpause ein rätsel¬haftes Ding gesehen , das unabänderlich neben ihr geht : ja , dannklammert sie sich angstvoll an ihren Begleiter , versichert sich , daßder Diener Theodorowitsch wenigstens ein Mensch von Fleisch und

Blut , ein Mensch mit zu langen Breeches und ihren armseligen
Schwedenkronen in der Tasche ist.

Dann wieder versinkt der Weg in dem Walde , der MonÜ ist
völlig verschwunden hinter der aufsteigenden Eewitterbank . Und
da ist es denn wieder die Angst vor dem Lebenden, die Angst vor
diesem geilen Lümmel , der sie weiß Gott wohin lockt . Dann nimmt
sie einen verzweifelten Anlauf zu Mut , faßt wieder nach dem Dol¬
che, befiehlt dem andern , gefälligst voraus zu gehn. Der kleine
Kerl duckt sich , pfeift vor sich hin , gehorcht .

Um zwölf Uhr holt das Gewitter sie ein : ein ungehöriger
Regenstur» mit Wassermassen , die ihr fast den Atem benehmen, sie
in wenigen Sekunden durchnäßt haben , die alte Erde fortzuschwcm -
men drohen. Dann ist "das alles urvlötzlich ^ wie es gekommen ist,
vorüber , ein greulicher roter abnehmender Mond geht auf , der so
aussiebt, als erhänge sich jemand in dieser Stunde .

Dann werden vor ihnen die Büsche merkwürdig fahl , dann zer¬
schneiden die Scheinwerferbahnen eines lautlos hinter ihnen heran¬
kommenden Automobils die Nacht . Der Diener Theodorowitsch
reibt sie vom Wege fort in dar Dickicht hinein . Sie ducken sich , bis
es vorüber ist, warten das Passieren von zwei aus der Richtung
der Stadt kommenden , ein gänzlich unbekanntes Idiom sprechenden
Individuen ab , forcieren die tropfnassen Dornbüsche , stoßen auf eine
im vollen Mondlicht liegende Kiesgrube , die den Wald von der
Straße trennt , hören es dort unten sich regen, schlürfen und schaben
aus dem Gestein wie ein Riesenkorb gefangener Krebse : Konvolute
peitschendünner Schlangen, die den ganzen Grund der Grube be¬
decken , die Luft verpesten mit ihrem Moschusgestank , sich umschlungen
halten in atemloser Begattung . Wetter , um Gottes willen , weiter . .

Es ist wenige Minuten nach ein Uhr , als sie die ersten Aus¬
läufer der Stadt erreichen: ein dunkles Gebäude zuerst , lichtlos mit
verrammelten Läden wie ein verlassenes Mordhaus . Dann eine
einsame Fläche mit ein paar Wohnungen und wütend kläffenden
Kötern , dann die Tore eines Fußballplatzes . Dann mit qualmender
Petroleumlampe , offenen Fenstern , llrgestank von Knoblauch und
Schövfungsdreck eine kleine Kneive, in der miteinander junge
braune Burschen einen phantastischen Tanz tanzen , dann die schönen
klaren Lichter eines ' schweigend den Strom binaufglettendsn Euro¬
padampfers , zu dem man so gerne hinüberschwimmen möchte , so
gern, so gern . . .

Weiter geht der nächtliche Marsch .
Hufschläge hinter ihnen : ein einsamer Reiter , der mit wehen¬

dem Mantel an ihnen vorüberbraust wie ein Gespenst . Dann ein
Stück Kai , an dem kleine flache La Plata -Damvfer schlafen , ein
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Partei -Nachrichten
Man schreibt uns : die Presse ^st die einzige geistige

nüM bet Arbeiterschaft ; es Hecht Vorarbeiten für die Kämpf« im
»uw ? 2abr . Dies kann nur geschehen, wenn all die 600 frei -
tUn

“R'Nrten Arbeiter in Mörsch sich einmal besinnen, welche Zei-
die k," richtige ist. Es kann nur der Volksfreund sein , Und nicht
üb-

""^ erlichen Zeitungen , die stets mit Arbeitergroschen Verrat
*eio °n ben Interessen der Arbeiterschaft. Deshalb auf , Par -
»en«

" ° ffen und Anhänger unserer Sache , helft mit , die Abon-
in Mörsch zu steigern, damit unser Ort bald an krster

Bekanntmachungen des parteilekretarials
tzi ^ echxr ( Amt Bruchsal) : Mittwoch , 19 . Okt . , abends 8 Uhr , im

" "A Mitgliederversammlung mit Vortrag von Gen. T r i n k s.
, j- . ^ « rlach : Freitag , 21 . Okt . , abends 8 Uhr , im „Lamm" öffent-
i,?" Lichtbilder-Vortrag . Thema : „Dom Urtier zum Menschen "

Wilder) . Ref. : Lehrer Een . A n s m a n n - Pforzheim ,
tz,, . Otlingen : Freitag , 21 . Okt . , abends %9 Uhr , in der „Krone"

.̂ " Versammlung. Ministerialrat Een . Nerz - Karlsruhe
Uber den „Reichsschulgesetzentwurf" .

z>! / fkaben : Sonntag , 23. Oktober, mittags 3 Uhr, im „Bad . Hof"
aMiche Versammlung mit Vortrag des Een . Eemeinderat' " br e r - Ettlingen . Thema : „Die politische Lage im Reich " .
8ut» £ Genossinnen und Genossen allerorts werden gebeten, für

>en Besuch dieser Veranstaltungen zu werben.

finden
Lenzen ) statt

nesfragen :

Sonntag , den 23. Oktober 1927
folgende Eemeindevertreter -Konferenze« ( Eruppen -Kon-

mit folgender Tagesordnung : Eemeindepolitifchr

z . Blankenloch , Spöck, Hagsfeld , Graben , Neudorf : mittags halb
h^

dr ,
^
tm „Lamm" in Blankenloch. Ref. : Eemeinderat Linder -

Wöschbach, Berghausen , Wösfigen , Jöhlingen , Söllingen » Klrin -
einbach : vormittags 9 Uhr, in der „Krone" in Wöschbach. Ref. :

Aeindeoerordneter Een . Dehm - Jöhlingen .
».. Eggenstein, Linkrnhrim , Liedolsheim , KnirlingeN , Welsch- und

ikch-Reurent : vormittags 9 Uhr, im „Bad . Hof"
. Ref . : Bür -

“«meiftcr Jäck - Erötzingen.
lin ^" chbeim , Bulach, Mörsch , Durmersheim , Bruchhausen, Ett -
«.Mnweier : vormittags 10 Uhr im Volkshaus in Forchheim. Ref . :

e ck - Mörsch .
Weingarten , Erötzingen, Untergrombach, Obergrombach! mit-

1 Uhr im „Rößle" in Weingarten . Ref . : Eemeinderat Een ." f ! ch m a n n - Eggenstein.
tor Grünwettersbach , Wolsartsweirr , Hohenwettersbach , Balmbach :
r- t ^ tags 9 Uhr im „Adler in Grünwettersbach . Ref . : Eemeinde-

1 Gen . Muhknug - Bergbausen .
tz ^ fibstadt, Weiher , Zentern , Odenbrim , Menzingen , Stettfeld ,
n^ ringen, llnteröwirhrimr vormittags 9 Uhr im „LöweU" in

®ltabt. Ref. : Bürgermeister Een . W'rn » - Söllingen ,
n . Muggensturm, Malsch , Oberweier , Bischweier, Oetigheim , Bie -

vormittags 9 Uhr im „Bad . Hof " in Muggensturm . Ref. :^ einderat Gen. Reichert - Weingarten .
8» Dusenbach , Langensteinbach, Etzenrot, Spielberg , Reichenbach ,
tz„?I>l>rt , Schluttenbach : vorm . 9 Uhr im „Deutschen Kaiser" in

Arnbach. Ref. : Bürgermeister Een . W e b e r - Sagsfeld ." "
Huchenfeld , Büchenbronn, Würm ,

Ihr , im Rathaus in Dietlingen .
- . . . Kurz - Erötzingen.

nm . singen , Jspringen , Königsbach, Stein , Bilfingen , Göbrichen:
v 'taas 2 Uhr, im „Lamm" in Erstngen. Ref. : Eem .-V. Een .

l l j n g e r - Erötzingen.
j. Eutingen , Niesern , Bauschlott, Oeschelbronn: nkittags 2 % Uhr,
h.,Rathaussaal in Eutingen . Rek . : Eemeinderat Een . Dahn -^ I°ch- Aue .
^ . Heidelsheim, Helmsheim , Evndelsheim » Rinklingen , Forst : vor-
xUags g Uhr , im „Adler" in Heidelsheim . Ref. : Eememderät^ E toll - Philivpsburg .

, vbrrachern , Achrrn, Kappelrodeck , Bühl , Bühlertal : vormittags
^ dr , im „Rebstock" in Oberachern. Ref. : Gem .- Dek . Genosse

Willstätt ,
in

»I
®ietlt n9tn , Wilferdingen ,

h *fen6ronn, Nöttingen : mittags 2
^ . Eemeinderat Een .

eider - Oos.
rj, .^ °rk , Leutesheim , Bodersweier , Auenheim, Frristett , Willst

Sand : mittags 2 Uhr , im „Grünen Baum in Kork .
s, (n ., -. - « r .. ^ . ) f[1 MMMM. px . . t ^ MMt: . MMf ^ Eemeinderat Een .

' E r n st - äusenhofen .
h, . " brrkirch , Opvenau , Zusenhofen, Appenweier : vorm. 9 Uhr,
» 0et „Stadt Straßburg " in Oberkirch . Ref. : Gemeinderat Een .

Sandweier , Rotenfels ,

* °
^ * Appenweier.

Co« . Iffezheim ,ij, . « mh. . .» , Niederbübl ,
m»? * mittags 2 Uhr in der „Linde" in Kuvvenbeim . Ref. : Ve¬

rrat Een . Schäfer - Wilferdingen .
Een? 5^ bbach, Forbach, Hörden, Ottenau , Gaggenau , Michelbach ,
bg^ ch, Staufenberg : vormittag » 9 Uhr , im „Bad . Hof" in Eerns -

Ref . : Eemeinderat Een . Walz - Kuppenbeim.

Sonntag , den 39. Oktober 1927
Flehingen , Sulzfeld , Eölshausen , Mühlbach, Ruit : nachmittags

3 Uhr im „Adler" in Flehingen . Ref . : Bürgermeister Een . We¬
ber - Hagsfeld.

Philippsburg , Wiesental , Kirrlach , Oberhansen, Rheinsheim ,
Huttenheim : mittags 2 Uhr , im „Weihen Tor " in Pbilippsburg .
Ref. : Eem .-Ver . Gen. D r o l l i n g e r - Erötzingen.

Eengenbach, Elgersweier , Berghaupten , Zell a. H. Diese Kon¬
ferenz findet im November statt . Näheres wird noch bekannt ge¬
geben . ,

Genossen allerorts ! Sorgt dafür , dah möglichst alle Gemeinde¬
vertreter an diesen Konferenzen teilnehmen , damit sie ihren Zweck
erfüllen und eine Schulung aller Eemeindeoertreter Erreicht wird .

T r i n k s , Parteisekretär .

öemeinücpoMik
Ein feines Stadtparlament . Dem Berliner Tageblatt wird

aus Stettin geschrieben : Einen eigenartigen Beschluh faßte die
Stadtverordnetenversammlung in Kör lin . Es heißt darin : Das
Stadtverordnetenkollegium hat das Recht , den Zuhörern während
der Verhandlungen schriftliche oder stenographische Aufzeichnungen
zu untersagen . Zeitungsberichterstatter haben sich auszuwei -
nes und sind gehalten , eine Abschrift ihrer Niederschrift dem ge-
schäftsführenden Vorstand binnen drei Tagen vorzulegen. In der
Begründung wird betont , die Stadtverordnetenversammlung müsie
fid) dagegen sichern, dah unkontrollierbare Aufzeichnungen der Zu¬
hörer erst nach geraumer Zeit gegen einzelne Sprecher ausgenutzt
werden , was früher vorgekommen sein soll . — Es muh um den In¬
halt der Reden und das geistige Niveau der Stadtverordnetenver¬
sammlung doch übel bestellt lein . Wer es nicht geglaubt hat , dem
ist der Beweis durch den Beschluh erbracht.

"

* Die Städte in Baden . Baden bat 15 Städte mit Städt ?ord-
nung und 110 Stadtgemeinden , ferner 1418 Landgemeinden und 14
abgesonderte Gemarkungen mit eigener polizeilicher Verwaltung .
89 Gemeinden und Städte haben mehr als 5000 Einwohner , davon
7 mehr als 20 000 . Die Mehrzahl der Gemeinden , 495 , hat zwischen
200 und 500 Einwohnern . 456 haben zwischen 500 und 1000 Ein¬
wohner . Ferner gibt es 4 Stadtgemeinden mit weniger als
500 und 6 weitere mit 501—100 Einwohnern . Darunter die kleinste
Stadt Deutschlands Hauen st ein , mit 108 Einwohnern .
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Volkswirtschaft
Kapitalistischer Irrsinn

Die Tschechoslowakei ist das drittstärkste Zuckerproduktionsland
Europas . Der Zuckerervort bildet ein ganz wesentliches Plus des
tschechischen Auhenbandels ; mehr als für eine Milliarde Kronen
wird jährlich Zucker ausgeführt . Im Ausland kann man aber
Zucker nur zu Weltmarktpreisen verkaufen, weil niemand so dumm
wäre , mehr zu bezahlen, als er anderswo bezahlen muh. So wird
tschechoslowakischer Zucker heute um etwa ein Drittel billiger
exportiert , als man in der Tschechoslowakei verlangen darf . Denn
hier hat man ja Zollgrenzen errichtet , die praktisch jeden Zucker¬
import ausschliehen. So nähren sich sowohl die Zuckerbarone als
auch die Regierung an dem zuckerkonsumentierenden Publikum —
jene , indem sie das Zuckerangebot künstlich drosieln, diese , indem
ste pro Kilogramm im Inland verbrauchten Zuckers eine Steuer
von 2,58 tschechische Kronen einhebt , bei einem Gesamtpreis von
6 tschechischen Kronen über 40 Prozent ! Die Folge davon ist,
dah der vorhandene Zucker nicht konsumiert werden kann ; letztes
Jahr sind 33-4 Millionen Zentner Zucker übriggeblieben . Was
macht man ? Man gibt für September 1927 nur 97,5 Prozent des
Jahresdurchschnittskonsums frei , während im September 1929
es 108 Prozent waren ! Es gibt Zucker im Ueberflnb, aber um den
Preis zu halten , wird einfach der Konsum künstlich gedrosselt . Das
ist die glorreiche kapitalistische Wirtschaft.

Soziale Rundschau
Die Lage des Arbeitsmarktes in Baden

Machte sich auch in einigen Gewerben — z . B . in der Ziegelei¬
industrie , die Kündigungen ausgesprochen und auch bereits Ent¬
lassungen vorgenommen hat — eine Verringerung des Beschäfti¬
gungsgrades bemerkbar, so kann jedenfalls , wie das Landesamt
für Arbeitsvermittlung mitteilt , im ganzen immer noch ein er¬
freuliches Anhalten der seitherigen Entwicklung, zum Teil sogar
auch noch eine weitere Steigerung des Beschäftigungsgrades fest¬
gestellt werden.

Letzteres gilt zunächst von der Landwirtschaft ( Kartoffel -, Rü¬
ben- und Obsternte ) und auch von der Gärtnerei (bevorstehendes
Allerheiligengeschäft) .

In der Metallverarbeitung und Maschinenindustrir (die übri¬
gens örtlich zu Entlassungen von Maschinenschlossern geschritten ist)
mangelt es an Fachkräften, insbesondere an Hand- und Maschinen-
formern , Konstruktionsschlossern, Kernmachern und Eisendrehern
(Bodenseeindustrie !) , Svezialdrehern für die Elektrobranche
( Mannheim ) ; auch weibliche Kräfte für die Elektroindustrie waren
gesucht. Die Nähmaschinen- und Herdsabrikation erwiesen sich so¬
wohl für gelernte als auH für ungelernte , männliche wie weibliche
Arbeitskräfte aufnahmefähig . Ebenso hält das Vermittlungsge¬
schäft für diie Pforzheimer Schmuckwarenindustrie an . Die Kräfte¬
nachfrage des metallverarbeitenden Handwerks hat sich sogar erhöht,
allerdings handelt es sich teilweise nur um Beschäftigungsverhält -
nisie von kürzerer Dauer .

Der Bedarf des Bekleidungsgewerbes zieht langsam an , hier
zeigte sich auch die Schuhindustrie aufnahmefähiger .

Die zusammenfassend festzustellende verhältnismähig günstige
Entwicklung der Arbeitsmarrtlage bat noch zu einer weiteren Ab¬
nahme der Erwerbslosigkeit geführt : so wurden zuletzt — am
12 . Oktober — insgesamt 10 708 Arbeitslosenunterstützungsempfän -
ger ( gegenüber 11483 vom 5 . Oktober) und 5600 (5758 ) Krilen -
unterstützungsempfängcr gezählt.

Die Nachfrage des Bangewrrbes lieh neben Verminderung
des Beschäftigungsgrades in mehreren Bezirken anderwärts noch
vermehrte Tätigkeit erkennen.

Lohn der Liebe
In einem Kölner Erohunternehmen beobachtete ein Neidham¬

mel das L i e b e s s p i e l , dem sich ein technischer Angestellter und
ein junges Mädchen des Betriebes in der Mittagsstunde Hingaben,durch ein Schlüsselloch . Er rief auch eine Kollegin herbei , damit
sie sich ebenfalls ergötzte . Natürlich blieb das Ereignis kein Ee-
heimnis und wurde auch der Direktion des Werkes bekannt . Diele
entlieh den Techniker sofort . Er erhob aber vor Gericht Ein¬
spruch und verlangte das Gebalt für den Monat nach der Entlas¬
sung. Das Gericht gab seinem Antrag statt , weil es in dem Liebes¬
spiel keinen Grund zur fristlosen Entlassung erblicken konnte. Nach¬
dem der Techniker hierin obsiegt batte , klagte er jetzt am Kölner
Arbeitsgericht auf fortlaufende Zahlung des Gehalts bis zum Ab¬
lauf seines Anstellungsvertrages im Jahre 1930. Er verlangte
20 000 Jl , die Firma will ihm aber nur 10 000 Jl auszahlen ; der
Eerichtsvorsttzende schlug 15 000 <4( vor . Da gegen das erste Urteil
Berufung eingelegt worden ist, die erst im November zur Verhand¬
lung steht , so muh der Techniker noch solange auf seinen Liebeslohn
warten .

Theater und Mustk
^ Südliches Lanüeslhealer

Geists 150. Geburtstag : „Robert Guisrard " und „Der zer¬
brochene Krug ".

Zhx
''Die romantische Poesie ist eine progressive llniversalvoeste .

Bestimmung ist nicht bloh, alle getrennten Gattungen der
»u vereinigen und die Poesie mit der Philosophie und

W m Berührung zu setzen . Sie will und soll auch Poesie
Genialität und Kritik , Kunstvoesie und Naturvoesie

»HfcMIchen , bald verschmelzen , die Poesie lebendig und gesellig
Retetf05 ^ eben und die Gesellschaft poetisch machen , den Witz voeti-

ar
Unb Formen der Kunst mit gediegenem Bildungsstoff

h»y, Art anfüllen und sättigen und durch die Schwingungen des
ItJi, 15 beseelen . Sie umfaßt alle», was nur poetisch ist, vom

wieder mehrere Systeme in sich enthaltenden Systeme der
Wit • * 8U dem Seufzer , dem Kuh, den dar dichtende Kind aus -

’
Ü kunstlosem Gesang." Diese restlos unbefriedigende Er -

Begriffs „Romantik " stammt von dem Programmatiker
*» den

"Ä " i !chen Schule Friedrich Schlegel . Ein Beweis , dah
^ Nig

^ deoretikern früher an der Kunst des Mundvollnehmens Io
tai ^ wie heute. Seine vollständige Erklärung dessen, was

.?r romantisch zu verstehen hat , umfaßt aber nach Schlegels' * Worten 125 Bogen !

^ ube auf dieses vollmundige Exemvel : Roberd Guisrard .^
M1Q’ uiit dem Kleist Shakespeare und Sophokles zu einer

verschmelzen und Goethe den „Kran » von der Stirn
LNr»l8„

^ vilte. Kleist übernahm lich , tn Paris erkannte er leine
^ djjchMichkeit und »errih das Stuck , später schrieb er aus dem

das vorliegende Fragmeyt wieder . Und doch wäre es
M>ch^ ° 'ulich das gewaltigste Dranta der deutschen Literatur ge-
Ul>n Nach bem Torso zu schließen ; ein Drama , dagegen Schillers

wie ein» fleißige Schulmeisterarbeit ausnähme .

k ' u ?! .̂ "» .°nt » hat auch » in» politische Seite . Der heutige
bi* Ttiw uat is mu o wurzelt zum Teil in ihr . Romantik war

Hlllllhift aIYa « (Kn Arttff AH« Ka « OT?n14 /sin ff* tlbslnH

t$ lt !>. chleten sie ihre Gedanken. Diese Flucht vor den Tat -
9Tff trt A/- (tni { ,'! «• Vinn i\ Xit4iS»ff1 4 f, n<4-\

. -, .7' Ins Mittelalter , die Zeit der Ritter - und Pfaffenberr -
t Schleien sie ihre Gedanken. Diese Flucht vor den Tat -

Alltags hat für das Proletariat etwas hochgefäbrlich
rj& ’ft t - *3 . Man muh sie bekämpfen und ablcbnen . Romantik

* den Arbeiter des 20 . Jahrhunderts . Und doch , wenn" er einmal einen Reim schmiedet , seine Sonntagsgefühle I

in Verse vreht , dann tut er es sicher in romantischen Formen . Vol¬
ler Romantik steckt die Frauenwelt des Proletariats . Das ist eine
Aeußerungsform des bürgerlichen Bannes , in dem nach Genosie
Steins Worten auf der Mannheimer Kulturtagung die Hälfte des
Proletariats noch liegt .

Kleist, der genialste Romantiker , und doch nicht ihr Haupt .
Von einigen sogar überhaupt nicht zu ihnen gerechnet . Schleudert
wilde - nationalistische Hahgesänge gegen die Franzosen wie die
„Hermannsschlacht" oder „Germania an ihre Kinder "

, die wir aufs
entschiedenste mihbilligen und striktissime ablehnen , aber er ver¬
faßt auch den „Michael Kohlbaas , den ein kongenialer Sozialist ,
etwa Lassalle , geschaffen haben könnte. Merkwürdiger Widerspruch!
Und der Dichter des allerromantischsten „Kätchen von Hetlbronn "
hinterläbt die allerunromantischste Gesellschaftssatiere „Der zer¬
brochene Krug"

, nach Lessings Minna das bedeutendste deutsche Lust¬
spiel heute noch. Dieser scharfäugige, humordurchglübte Zeitsati¬
riker war aber auch Redakteur der „Berliner Abendblätter "

, des
ersten konservativen Organs, , worin er die Hardenbergschen Re¬
formen in Preußen / also die Anwendung der freiheitlichen Theo¬
rien der französischen Revolution ^bekämvft.

Ein seltsames, widerspruchsvolles Gemisch , dieser Kleist. Die
Kleistforschung gibt sich alle Mühe , dieses wundersam strahlende
Sein zu enträtseln mit seinen Widersprüchen und seinem -tragischen
Ende durch selbstgewählten Tod. Auch der Artikler des Programm¬
heftes des Landestheaters versucht es. Aber mit „Relativität des
Sein " und „Bivolarität " allein gebt es nicht. Die Philologie kann
die letzten Schleier nicht lüften . Die Aerzte geben uns den Schlüssel
für viele von Kleists Lebensgeheimnissen und auch für die Hyper¬
trophische Genialität dieses Unglücklichen . Er heißt Syphilis .
So gut wie bei Napoleon , Beethoven . Grabb « , Scheffel, Lenin ,
Musiolini .

Der Kleistabend brachte dem Landestheater ein volles Haus .
Beethovens herrliche Leonoren -Ouvertüre Nr . 3 gab den schwung -
vollseurigen Auftakt . Am Pult Meister Krips in Perlon . Von
dem Normännerfragment interessierte schauspielerisch Paul Hier !
als Euiscard . Eine großangelegte , kraftgeschwellte , bestimmte
Gestalt von ungeheurem Format , die wie der Dichter selbst in
keinen Rahmen vaßt . Leitgeb und Dahlen als Robert und
Abälard gestalteten eine Interessante Szene . Im Aufbau der
Massenszenen bewährte sich Baumbachs griffstchere Hand. Für
das Lustspiel stellte die Regie ein erstklassiges Ensemble zusammen,
mit dem man auf Reisen gehen könnte . Keine Niete in der Be¬
setzung . Fritz Herz schilderte mit allen Farben seiner reichen
Palette . Sein Dorfrichter war ein Sammelsurium von Liederlich¬
keit , Genußsucht , Völlerei , Geilheit , Tyrannei , Ignoranz , gauner¬
mäßiger Eewandheit , Pflichtvergessenheit ; aber trotz allem machte I

der starke Schub humorvoller Bonbomie diese Wiildsau zu eiiner
Gestalt , über die man lachen muß. Paul Rudolf Schulze als
Walther war etwas zu schweres Geschütz; er drückte den Dorfrichter
zu sehr . Diese Rolle gebe man dem wenig beschäftigten Herrn
Prüter , der, dem vornehmen Gerichtsrat noch einige Lichter be¬
herrschter Diskretion aufsetzen wird . Der streberhafte Schreiber
Licht fand in Gemmecke ein« vortreffliche Vertretung . Wil¬
helm Graf spielte sich als Ruprecht prachtvoll frei ; der junge
Künstler darf allmählich zu den beliebten Darstellern des Theaters
gezählt werden. Hermine Ziegler als keifende Martbe Rull
bewies hervorragende Eharakterisierungskunst und Erfindungsgabe :
Nelly Rademacher gab der Tochter Eve eins köstliche per¬
sönliche Note. Auch die kleineren Rollen verdienen diesmal
Nennung : Marke Frauendorfer als Brigitte , Max Schnei¬der , Mehner , Frl . Genter , Möderl , und Herr Kuhn «.
Erfolg des Abends unbestritten . ^

M.

Badisches Landestheater Karlsruhe . Die erste Wiederholung
der hiesigen Erstausführung von Paul von Klenaus komischer Over
„Die Lästerschule " findet am Mittwoch , 19 . Oktober statt . Die mu¬
sikalische Leitung liegt in Händen von Rudolf Schwarz, di» szeni¬
sche Leitung bat Dr . Hermann Wucherpfennig. Samstag , 22. Ok¬
tober zum erstenmale in vollständiger Neueinstudierung ,T)ie ver¬
kaufte Braut '̂

, komische Over in 3 Akten von Friedrich Smetana .
Musikalische Leitung : Josef Krips , szenische Leitung : Otto Krau » .
Sonntag , 23. Oktober, zum 6 . Male Musiorgskys musikalische»

Volksdrama „Boris Godunow" in der erfolgreichen hiesigen Erst¬
aufführung . Montag , 24. Oktober, 2 . Sinfonie -Konzert de» badi¬
schen Landestheaterorchesters unter der Leitung von Josef Kriv ».
Als Solist wurde der Klaviervirtuole Alfred Hoehn verpflichtet.
Das Konzert findet im Landestbeater statt.

Agnes Delfarto : Bunte Lieder zur Laute . Wenn sich so guter
Geschmack bei der Zusammenstellung des , Programms und ein
schlechthin vollendeter Vortrag paaren , wie es bet dieser Künstlerin
der Fall ist, dann müssen zwei Stunden bei ihr zu einem noch
lange in Ser » und Gemüt nachschwingenden Erlebnis werden. Der
Abend war zu reichlich zwei Dritteln öermynn Löns , dem
Dichter der Liebe und Heide gewidmet . . Agnes Delsarto hat in
Löns ihren Dichter , Löns in ihr seine Sängerin gefunden. Denn
Io innig und so schlicht, so Zoll tiefster Beseelung , so restlos Freud
und Leid, Jubel und Wehmut , die schöne Stimmung der Löns-
schen Lieder ausschövfend , das bringt nur die Kunst dieser Sängerin
fertig . Nahezu zwei Dutzend Lieder von Löns trug die Künstlerin
vor , dazu noch ein halbes Dutzend „Mädchenliedcr" und wohl
cbensoviele Lieder noch als Dreingaben . Fast zu viel des Guten !
Und doch : Man hätte Agnes Delsarto nochmals 2 Stunden zuhören
mögen . Möge sie , wenn sie wiederkommt, einen besser besetzten
Saal finden . Sie verdient es ! w.
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HuÜeroröentliche VeMkskonferenz- es AnheitsverbanSes der Eisenbahner
Auf letzten Sonntag , 16 . Oktober, berief aus Anlaß der 25-

jädrigen Stiftungsfestes der freien Eisenbabnerorgantfation in Ba¬den der Einbeitsverband der Eisenbahner , Bezirk Baden , eine
außerordentliche Bezirkskonferenz in den „Friedrichshof" nachKarlsruhe ein . Die Konferenz batte dadurch große Bedeutung ,daß sie den Charakter einer Jubiläumskonferenz trug und auch die
schweizerische Eisenbahnerorganisation einen Vertreter entsandte,sowie der Hauptoorstaud des Emheitsverbandes zwei Abgesandte,außerdem war das Gewerbeaufsichtsqmt durch Gen. Dr . E n g l e rvertreten , die sozialdemokratische Landtagsfraktion vertrat Een .Landtagsabg . W e i ß m a n n . Ebenfalls waren Vertreter ver¬
schiedener Gewerkschaften erschienen . Recht zahlreich batten sich die
Delegierten eingefunden , aus allen Gebieten des Landes waren
sie herbeigeeilt . Neben verschiedenen Jubilaren sah man auch die
noch lebenden Mitglieder der ersten Gauleitung , nämlich die Koll.Schwall , Kipphahn und Leonhard . So bildete also schondie Zusammensetzung der Konferenz einen guten Resonanzboden zueinem gedeihlichen Verlauf der Tagung .

Zu Beginn der Konferenz erfreute der hiesige Buchdrucker -Ge¬
sangverein „T y v o g r a p h i a" mit dem Bortraa eines Freibeits -
liedes die Erschienenen, di« sich davon überzeugen konnten, daß das
Karlsruher Schwarzkünstlervölkchenüber einen ausgezeichneten Ge¬
sangskörper verfügt . Der Beifall war denn auch ein recht herzlicher.Der Dezirksleiter , Koll. Schneider , der die Tagung leitete ,eröffnet« sodann, nachdem er den Sängern gedankt hatte , mit herz¬
lichen Worten die Konferenz. Sein Willkomm galt in erster Linie
dem schweizerischen Delegierten V . Lang , Redakteur der Eisen¬bahner -Zeitung , den Vertretern des Hauvtvorstandes Koll. S ch e f -
s e l und Iochade , den Vertretern der Behörden und befreundeter
Gewerkschaften , den ADGB . und ADV . , der Afa und dem Vertreterdes Volksfreund . Hier hob Kollege Schneider ganz besonders auf
die wertvollen Verdienste ab, die der Volksfreund in den 25 Jahrendes Bestehens des Verbandes den letzteren geleistet bat . Er ge¬
dachte dabei auch der intensiven Interessenvertretung für die Eisen¬bahner durch den verstorbenen Genossen Kolb . Zum Schluffe nahmRedner Veranlassung , den Gründern des Verbandes herzlichen Dank
abzustatten , besonders den noch lebenden Mitgliedern der erstenGauleitung den Koll. Schwall , Kivvbabn , Leonhard , nichtminder den bereits verstorbenen Eau -Mitgliedern , den Koll. E ru -
me r und Be l l e m an n , die alle trotz großer Schikanen mit Ener¬
gie und Tatkraft die Fahne des Verbandes bochbielten. Ihnen ge¬bühre besonderer Dank für das Werk, das sie heute ehrt . Gutund sicher sei ihr Kurs gewesen , den sie gesteuert, möge er auchfürderhin Wegweiser sein für die kommenden Aufgaben.

Den Reigen der
Begrüßungsansprachen

seitens der Gäste eröffnet« Koll. Lang (Schweiz) , der insbesondere
Schweizer Verhältniff « schilderte , es folgten sodann B ü r k e r für
dem ADV . , für die sozialdemokratische Fraktion Gen. Wei tzm ann ,der auf verschiedene Kampfevisoden hinwies , Gen. Koch für das
Gewerkschaftskartell Karlsruhe und den Gemeinde- und Staats -
arbeiterverband , Gen. Häfner für Zentralverband der Angestell¬ten und die Afa , Gen. Geiser für die Maschinisten und Heizer,Gen. R e i n m ü l l e r für den Vcrkebrsbund und Schmidt - Stutt¬
gart für den Bezirk Württemberg des Einheitsverbandes . Außer¬dem waren seitens einer Reibe Ortsgruppen Glückwunschadressen
bezw . -telcgramme eingelaufcn . Ein besonders herzlich gehaltenesund von Kampfbegeisterung erfülltes Schreiben sandte Koll. Her¬mann - Nürnberg . Für all diese Ansprachen und Aufmerksam¬keiten dankte Koll. Schneider herzlichst .

Nun erfolgte das Referat des Derbandsvorsitzenden Scheffelüber
Der Einheitsverband der Eisenbahner Deutschlands als

Kulturfaktor .
Zuerst übermittelt er die Grüße und Glückwünsche des Der-

bandsvorstandcs und dankte all den badischen Pionieren für ihretreue Mitarbeit . In seinem Referate selbst zeichnete er ein Bildder großen Kulturarbeit , welche die Gewerkschaften schon geleistetund noch zu leisten sich zur Aufgabe gemacht haben , außerdem in¬
formierte e

'r die Tagung noch über den derzeitigen Stand der Lohn-
und Gehaltsfrage .

Di« Grundgedanken seines Vortrags waren etwa folgende:Die Gewerkschaften sind im wahrsten Sinne des Wortes eine
Kulturbewegung . Den Gewerkschaften ist das Dasein durch die
Verfassung wohl gewährleistet , aber wenn sie nicht auf der Hut sind,wird ihnen das Errungene wieder entrissen. Ein Rückblick in die
vergangenen Jahrzehnte beweist , daß sich manches verändert bat .Redner erinnerte an die prophetischen und bedeutungsvollen Wort«Jacobis , daß die Gründung des kleinsten Arbeitervereins für den
künftigen Kulturhistoriker von größerer Bedeutung ist als der
Schlachttag von Sadowa . Diese weitblickenden Worte haben sichvollauf erfüllt . Heute sieben die Gewerkschaften im Mittelpunkt des

wirtschaftlichen Lebens , sie haben dem entrechteten Arbeiter die
Gleichheit gebracht, höhere Löhne und Gehälter , sowie das Mrtbe -
stimmungsrecht erkämpft. Die Arbeitgeber sind jedoch wieder daran ,das Selbstbewußtsein des Arbeiters herabzudrücken, gelbe Gewerk¬
schaften »u gründen , um das Errungene wieder abzubauen . Große
Muffen können sich heute nicht einmal satt effen , andere können
jedoch leben, daß das Leben lebenswert ist. Die gewerkschaftliche
Organisation ist dahin eingestellt, bessere Löhne zu erkämpfen.Der Mensch braucht aber auch bessere Kleider , sie spielen im Lebendes Menschen eine große Bedeutung . Menschenwürdige Wohnungen
sind ebenfalls erforderlich, aber in dieser Beziehung siebt es beieiner großen Masse von Arbeitern überaus traurig aus . Ein geord»
netes Familienleben kann bei vielen nicht konstatiert werden, trotz¬dem durch di« . Gewerkschaften schon manches gebessert wurde . Alles
Elend zu beseitigen ist den Gewerkschaften noch nicht gelungen.Di« Gewerkschaftsbewegung bat mit der politischen Bewegung ein
Stück Sozialpolitik geschaffen , das von vielen leider noch nichtgenügend gewürdigt wird , man nimmt alles als Selbstverständlich¬keit hin . Ohne Gewerkschaften und politische Arbeiterbewegungwürde es überaus traurig aussehen. Ebenso wichtig zur Hebungder kulturellen Lag« der Arbeiterschaft ist neben Erhöhung der Ent¬
lohnung die Verkürzung der Arbeitszeit , insbesondereim Zeitalter der Rationalisierung . Hat der Arbeiter mehr Zeit
übrig , so kann er sich nicht nur der Familie genügend widmen, son¬dern er ist dann auch in der Lage, sein Wissen zu bereichern. Es
werden ganz andere Charaktere gebildet , der Charakter wird ver¬edelt . Man darf sagen, daß die Arbeiterschaft von heute auf einem
anderen Niveau steht wie früher , die Bildungsarbeit der
Gewerkschaften macht sich bemerkbar. Man siebt dies am
besten , wenn man die jahrzehntelange Entwicklung am geistigenAuge vorbeiziehen läßt . Die Bewegung hat es auch verstanden,den Arbeitern den Sinn für alles Schöne zu wecken , wo¬
durch das Selbstgefühl sich erhöht , der Arbeiter fühlt sichals vollwertiger Mensch . So haben die Gewerkschaften Kultur¬arbeit geleistet, wozu auch die Errichtung von Gewerkschafts- und
Volkshäusern , sowie der Arbeitersekretariate gehört. Erst dann kann
man ermessen , was geleistet wurde , wenn man Vergleiche zieht »wi¬
schen dem was früher war und nun beute ist.

Redner kam sodann auf die Arbeitsverbältniffe bei den Eisen¬bahner » zu sprechen und rief vor allem die Zerreißung der Einheits¬front durch die Gründung des Bundes der höheren Beamten , des
Deutschen Beamtenbundes und der Christen in Erinnerung , die den
Eisenbahnern von größtem Schaden war . Die Art der Zusammen¬
setzung des Aufsichtsrats der Reichseisenbahnverwaltung wirkt sichebenfalls schädlich für die Eisenbahnarbeiter und -beamten aus .Die letzte Besoldungsordnung wurde als soziale Großtat gepriesen,aber wie sieht sie in Wirklichkeit aus ? Was die .Reichsbahn tun
will» ist noch ein Geheimnis . Die Trennung der Beamten von denArbeitern und die weitere Trennung eines Teils der Beamten
vom anderen Teile wird von der Reichsbahnverwaltung geschicktausgenützt . Auch die Fachgewerkschaften des Z .d .R . haben wiederum
eigene Politik getrieben . Anstatt dem einheitlichen Bild , das not^
wendig wäre , ist Zersplitterung zu konstatieren. Der Einheitsver¬band hat bei der letzten Lohnregelung schon darauf hingewiesen, daß
auf 1 . Oktober eine höhere Zulage wie 1 Pfennig notwendig ist,aber man hat nicht gehört . Der kommende Kampf ist überaus
hart , wir brauchen dazu das Verständnis der Beamten und Ar¬beiter . Wer sagt, daß die Gewerkschaften nichts leisten und sie
seien nicht notwendig , der ist ein elender Tropf . Eine Stärkungder Organisation erweist sich als erforderlich, wenn der Kampf ein
Erfolg lein soll . Leider gibt es noch viele Eisenbahner , denen ein
freundliches Gesicht des Vorgesetzten oder ein blanker Knopf lieber
ist als die Organisation . Wir müssen einig sein , um unseren
Forderungen Nachdruck zu verleiben im Interesse der Menschlich¬
keit und Kultur .

Allseitiger Beifall belohnten die mit gespanntester Aufmerk¬
samkeit erfolgten IV-stündigen Ausführungen . Eine Aussprachewurde , um den guten Eindruck der Worte ihres Führers nicht ab-
zuschwächen, nicht beliebt .

Hierauf erfolgte die einstimmige Annahme folgender
Entschließung:

Die Konferenz dankt dem Hauptvorstand für seine
Bemühungen , das Einkommen des Eisenbahnpersonals zu er¬
höhen.

Im Hinblick auf die gewaltige Steigerung der Preise für
Lebensmittel , Bedarfsgegenstände und der Wohnungsmiete
einerseits , der erheblichen Mehrleistung des Personals und der
erhöhten Einnahmen der Reichsbahngesellschaft andererseits , muß
eine Erhöhung de » Lohn es der Rerchsbahnarbeiter selbstim Interesse der Reichsbahngesellschaft alsbald erwartet werden.Ebenso erwartet die Konferenz die alsbaldige Besol¬
dungsneuregelung für die Beamten unter Berück¬

sichtigung der vom Einheitsverband und ADB . hierzu gesteh
Forderungen .

Anschließend hieran fand die
Ehrung der drei Kollegen Schwall , Kipphan und Leonhak*

statt , welche als Gründer dieser freigewerkschaftlichenOrganist^
noch am Leben sind . Es war ein erhebender Augenblick , als
zirksleiter Kollege Schneider mit zu Herzen gehenden SBt ; .
diesen drei Pionieren gedachte . In der schwierigen Zeit , wo l*?
Bewegung behördlich mit allen Schikanen bekämpft wurde, ?
manchmal unter der Gefahr der eigenen Existenz, war es kein
tes , die freigewerkschaftliche Bewegung nach vorwärts zu tE
Es bedurfte mehr als Idealismus und Ueberzeugung, dieses »»
ner hoch zu halten . lieber alle Klippen hinweg ist es ihnen 0 el“

,gen , und wir sind es den lebenden und den verstorbenen Kämo "
. ,schuldig , an dem heutigen Tage bei der 25jährigen Eründungsst '

mit aller Hochachtung und Ehrung ihrer zu gedenken .Als besondere Ehrung wurde ihnen ein kleines Geschenk E
reicht. . , »Mit herzlichen Worten bedankten sich die Jubilare . Die »o ,

2F
Ehrung sei für sie , wenn der Samen , den sie vor 25 Jahren
gestreut und bis jetzt gute Früchte gezeitigt habe, durch rege - ,terarbeit der Nachfolger im Interesse aller Eisenbahner zum w*0
gereichen möge. . ,Zu Punkt 2referierte Bezirksleiter Kollege Schnell '
über die
Entwicklung unserer Organisation in den rückliegendeu 25
Der Redner schilderte in kurzer und präziser Form diese ganze
wegung , wie sie bereits schon im Volksfreund erschienen ist iZ
schilderte die Entwicklung jeder einzelnen Ortsgruppe und gedss

"
,der Kollegen , welche draußen in den Bezirken unter den damaligschwierigen Verhältnissen das Banner der freien Organisation ^gezogen und durchs Land getragen haben . Die freie Eisenbahn ^organisation stehe auf festem Boden . Ihr zentraler Aufbau

gut geordneten Finanzverhältnissen hat sich auch nach der ^Ichmelzung mit der Reichsgewerkschaft vorzüglich bewährt . In ™Mitarbeit , besonders für die Beamtenschaft hat er durch den o
sammenschlub an Kraft gewonnen . Langsam aber stetig wächst BL
ser Baum zu dem Machtsaktor heran , den die Eisenbahner
chen. Nachdem die Rechtsvertretung der Eisenbahnen auf CK,private kapitalistisch eingestellte Gesellschaft übergegangen ist , £,dürfen die 700 000 Eisenbahner diese freie Bewegung umsoinE
wenn sie in sozialer Hinsicht nicht noch weiter zurückgeworfenden sollen, wie es bereits seit dem 11 . Oktober 1924 geschehen "
Möge jeder Funktionär aus der heutigen Tagung seine
ziehen und für die Zukunft , die z. Zt . recht trübe Erscheinung
zeige , im Interesse unserer Weiterentwicklung praktisch verwelk

Im weiteren gab der Redner eine statistische Darstellungdie Entwicklung der Löhne von den einzelnen Arbeitskategok'^während den letzten 25 Jahren . Daraus ging hervor , daß ^die Organisation vieles erreicht wurde , obwohl die Löhne und «X
die Gehälter der unteren und mittleren Beamten noch lange N"
das bieten , was zum Leben absolut notwendig ist. ^Reicher Beifall folgte seinen Ausführungen und wurde
einer Diskussion zu diesem Vortrage Abstand genommen.Die Konferenz, die auf alle Teilnehmer einen gewaltigen »u
druck hinterließ , konnte um %5 Uhr vom Vorsitzenden mit Warn
des Dankes geschlossen werden.

öewerkschaNsvewegung
Achtung Steinarbei ter !

Infolge Lohndifferenzen in der Grabmal - und Marmorbra »̂
ist Zuzug von Steinhauern und Schleifern für Karlsruhe
halten . Nicht betroffen hiervon sind die Innungsmeister "
Friedhof .

Die Bezirksleitung des Zentralverbandes der Steinarbeitek ,

Markt und kjanöei
Rebstand und Herbstertrag im Oberland . In L i e l war

Herbstertrag sehr gering , die Trauben waren jedoch meist gesuv
Die ' ganze Ernte ist schon zum Preise von 85—90 Mark verkaufDas Mostgewicht betrug 68—70 nach Oechsle . In Zunzingen best»,das Mostgewicht 80 Grad . In Krotzingen beträgt das Mostgew ^ j82 Grad , in Buggingen wurden für den Hektoliter 85—90
bezahlt . In Pfaffenweiler ist der Ertrag etwa ein Sechstelein Fünftel früherer Jahre . Mostgewicht 78—84 Grad , es wuE ,
100 Mark pro Hekto erlöst. Im Glottertal ist der Rebstand
Mostgewicht 67—83 Grad . In Ausstichlagen hängen die Trauer,
noch, um die schönen Tage auszunutzen. Der Geschäftsgang ist '1$ruhig . Am Kaiserstuhl ist der Herbstertrag wider Erwarten °
ausgefallen . Mostgewicht 80 Grads Nachfrage rege. Preist JZ
Weißwein 87—100 Ji , Rotwein 107 M, pro Hektoliter . In der ^gebung von S u l z b u r g ist das Herbsterträgnis meistwährend sich im Lauffeuer Gebiet noch Rebstücke mit annehmbar
Behang befinden . Mostgewicht 85—90 Grad . ^

LEIPHEIMER

MENDE
Spezial^Tuchhaus
Größter Verbrauch Größte Leistungsfähigkeit

deshalb

roßte Preiswürdicrkeitf

HERREN - STOFFE

Schon 25 Jahr *
kaufe ich gute und preiswert

Solinger Taschenmesser /
messer / Rasierapparate /
Schneidemaschinen / Nagelpf*®9

Artikel / Scheren aller Art *
Bestecke und Loff e *

in Alp . und Silber
Rost- und säurefreie Messet

und lasse diese auch fein scW e
6796 und reparieren bei -
Geschw . Schi *1 *

vorm A. Eickhom ^Kaiserstraße 88. nähe MarktpJ®^

Con ver sation .kauf in .
Correspomlenz

Grammat . .Mrs . Heaii
Ztefanienstr . 40, HL *■«

Unserer verehrten Kund
schüft zur Kenntnis , daß
verschiedene, äußerst wohl¬
schmeckende Sorten von
garantiert reinem Bienen -

Blüten -Schlenber -

M
Obst -, Linden -, Klee- usw

Blüten ) eingetroffen sind .
1 Psd. Mk . 1 .2«
6 Bsd. ä Mk . 1 .10

10 Psd. ä Mk. 1 .05
Mitgebrachte Gefäße
werden sofort gefüllt.

Bet Einkauf in den Vor¬
mittagsstunden 6" /, Rabatt
Wachs - u. Honigzentrale

Leoholdstratze 11
(neben der Leopoldschule)

Unterricht in
betten erteilt
monatlich 3 Mk . , i>
Slngartenstr . 70iJ /

gelegen » ^

Kauf!
Strickmaschine , sür ^ -
Arbeiten verwendbar-^
ständehalber
Mk. 26 .- z« vcrka»-

^
Adresse unter ^ z«

im BolkSsreundbür
erfragen .

Die beste »**

Dauerwäscjj;
kaufen Sie billigte -
Spezial -Dauerwai "

Geschäft
Andreas Weinig
lrsmrlilis . Kaisers

Frack -, Smokings,ht
rock-AnM «

Franz Heck,
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , den 18. Oktober 1327.

Sefchtchtskalender
Dienstag , 18. Oktober : 1718 Zweiter Friede von Aachen . —

1757 sFranMIcher Physiker Rüaumur . — 1777 "Dichter Heinrich
v. Kleist. — 1813 Völkerschlacht bei Leipzig. — 1817 Wartburgfest .
— 1305 1. Eisenbabnerstreik in Rußland . — 1920 s-Tschech . So ».
Josef Seliger . — 1924 Sozialistisches Kabinett Branting , Schweden.

€infuf)f französischen Fletsche»
Bekanntlich haben die Preis « für Frischfleisch eine der.

artige Höh« erreicht, daß der Frischfleischgenuß für die Masse
der Bevölkerung zur Unmöglichkeit geworden ist oder minde»
stens eine solch starke Einschränkung erfahren hat , daß Frisch«
fleisch in vielen Familien einen Leckerbissen bedeutet. Wenn
derart hohe Fleischpreise die Errungenschaft des Zolltarifs
darstellen sollen , können die Parteien , die für ihn gestimmt
haben, besonders stolz feini ! Eie haben es dann wiirrlich ver«
standen, den Hungerriemen des arbeitenden Volkes , sowie der
Rentner aller Art noch enger schnallen zu helfen.

Nun hat man sich damit geholfen, daß man zollfreies Ge
frierfleisch einführte , aber immer und immer Gefrierfleisch
auf dem Tische, entleidet schließlich auch und zudem wird von
der jetzigen Bürgerblockregierung das Kontingent für die ffititi
fuhr zollfreien Gefrierfleisches nicht erhöht , trotzdem erfahr
ungsgemäß im vorigen Jahre die gestattete Ginfuhrmenge
den großen Bedarf nicht decken konnte . Lebendes Vieh aus
dem Auslande einzufiihren ist auch nicht möglich.

Nun hat die Stadt Frei bürg , wie kürzlich zu lesen
war , geschlachtetes Vieh aus Frankreich einge
führt , dessen Fletsch nicht nur frisch, sondern auch von ausge
zeichneter Beschaffenheit ist und worauf es weiterhin an«
kommt , sich im Preis « niederer stellt als einheimisches
Frischfleisch. Wie wir hören, soll das Freiburger Beispiel
auch in Karlsruhe nachgemacht werden, und zwar
dergestalt , daß eine hiesige Eroßfleischerei dieses französische
Frischfleisch von Straßburg einführt und sie hofft, es merklich
billiger abfetzen zu können , wie das deutsche Frischfleisch. Hof¬
fen wir , daß das Vorhaben gelingt , denn auch der gewöhnliche
Mann hat Anspruch auf den Genuß von Frischfleisch und nicht
nur derjenige , welcher über einen großen Geldbeutel verfügt .

Protestversammlung
» Am Sonntag , 9 . Oktober, hatten sich die technischen Beamten

der Oberpostdirektion Karlsruhe der Gruppen 1—6 in Karlsrub «
im Alten Klosterbräu außerordentlich stark versammelt , um zu dem
Entwurf des neuen Besoldungsgesetze » Stellung zu nehmen. Herr
S e e m a n n-Frankfurt , Vorstandsmitglied der Technischen
Reichsgruvve , behandelte eingehend den Entwurf de» neuen
Besoldungsgesetzes für die technischen Beamten bei der Deutschen
Reichsooft. Er brachte hierbei zum Ausdruck , dah dieselben über¬
all über diesen schwer enttäuscht seien , denn dieser bringe kein«
von den schon längst geforderten und erhofften Verbesserungen,sondern für einzelne Beamte Verschlechterungen, besonder « für di«
Telegravbenleitungsaufseher , Maschinisten und Drucker . Dies «
wolle man in die Gruppe 11 reihen und auch darin sterben lasten,denn es könne nicht jeder Kollege Beförderungsprüfungen machen .
Man solle doch bedenken , dah diese Beamten durchweg Handwerks»
mähigen Dienst verrichten und der gröhte Teil handwerksmähig
vorgebildet ist . Es wäre deshalb im Interesse des Dienstes ein
Unding , Beamte , die den gleichen Dienst nebeneinander verrichten,
verschieden einzugruvvieren und derart nieder . Weiter wäre zu be¬
denken , daß man bei der Telegraphie die jetzigen alten Beamten ,die schon jahrelang den Dienst zur Zufriedenheit der Verwaltung
und der Teilnehmer ausgefübrt haben und die nun werdenden
Handwerker ausbilden , niedriger eingruvvieren wolle als di«
Handwerker, also der Meister weniger bekommen soll« , als der den
er gelernt bat bei der gleichen Arbeit .

Die Kraftwagenführer , die handwerksmähig vorgebtldet sind,finden wohl ihre Eingangsstelle in Gruppe 9 , aber eine Evitzen»
stelle fehlt für diese ebenfalls . Hier mühte unbedingt eine Aen»
derung geschehen. Noch schlimmer sei aber der Entwurf für die
Postschaffner im Kraftwagensübrerdienst , für die auch Gruppe 11
vorgesehen sei. Diese Kraftwagenfllhrer sind bei der Verwaltung
Schaffner , bei der Oeffentlichkeit und dem Gesetz aber Kraftwagen¬
führer und haben auch deren Folgen zu tragen . Der Redner for¬
derte für dieselben eine Gefahrenzulage , die einen Ausgleich gegen
die Anderen bildet . Auch gab er zum Schluß der Meinung Aus¬
druck, dah starke Mächte den Finanzminister Dr . Köhler gebindert
haben , diesen neuen Entwurf sozialer für die unteren Gruppen
und besonders für die technischen auszustatten und forderte die An¬
wesenden aus, sich bet den kommenden Wablen entsprechend ein-
zustellen . Hierauf fand eine Entschliehung einstimmige Annahme,in welcher die Forderungen der Versammlung »Um Ausdruck
kommen .

Zur Badischen Sunstlotterle
Unsere Zeit ist gekennzeichnet durch, denkbar gröhte Beachtung

des Sportes und der Technik als dem Ausdruck körperlicher Ktast
und menschlichen Verstandes . Dem gegenüber treten alle jene
Willensbedingungen zurück, denen das rein Gesühlsmähige Hinter¬
grund und die eigentliche Berechtigung gibt . Diele Tatsache wird
dann unangenebm und bedenklich , wenn es sich um ausgesprochenkulturelle Fragen und Dinge handelt , die mit den Wert eines
Volkes ausmachen.

Unter anderem sind es bei uns die bildenden Küste , die mehr
und mehr in den Hintergrund gedrängt werden , ohne dah zunächstein Weg gefunden werden möchte , der hierin eine Aenderung her-
beiführen könnte. Hier-" , kommen noch Schwierigkeiten anderer
Natur , welche in erster -< nie deshalb hervorgerufen wurden , weil
der Kunstmarkt durch in mancher Hinsicht für viele etwas üppi¬
gen Jahre der Inflation gewissermaßen übersättigt ist und er des¬
halb sehr schwer fällt , zurzeit auf normale Weise Kunstwerke
unterzubringen . Die Struktur der heutigen menschlichen Gesell¬
schaft verlangt aber auch für den schaffenden Künstler eine gewisse
Betätigungs - und Verkaufsmöglichkeit, durch die er sich auch den
wirtschaftlichen Untergrund schaffen muh. Nicht nur aber der
fertige Künstler mit abgeschlossenem Studium braucht diese Lebens¬
möglichkeit ; auch das junge Talent und der in seinem Werdegang
begriffene Kunstschüler ist heutigen Tages mehr und mehr darauf
angewiesen, sich durch den Verkauf seiner Arbeiten Mittel »um
Studium zu schaffen , Mittel , die er früher meistens in Form vonStipendien der Städte und Körperschaften bezogen hat .Die Badische Kunstlotterie , di « zur Zeit vom Aus¬
schuß der Studierenden der badischen Landeskunstschule Karlsruheaufgelegt ist , will in erster Linie die erforderlichen und beträcht¬
lichen Geldmittel zur weiteren Finanzierung der Woblfabrtsein -richtungen der Lehrstätte (Mensa , Krankenkasse und Materialhilfe )aufbrmgen . Sie verfolgt in zweiter Linie die Absicht, di « Meister-fchuler der Lehrstätte durch Ankauf guter und reifer Kunstwerke zuunterstützen und diesen dadurch wiederum Absatz zu verschaffen . Eie

versuch, den Kunstmarkt zu beleben, wobei ,u be¬rücksichtigen ist, daß auch der weniger Bemittelte die Aussicht hat ,in den Delitz eines guten Kunstwerkes zu gelangen .
, , ®te Lotterie bringt neben gestifteten Werken der Professoren-
schaft vom künstlerischen Standpunkt aus beachtenswerte Arbeitender Meisterfchuler, wertvolle Originalgravbiken . viele Aquarelle ,und Handzeichnungen, Plastiken, Bronzen und Majoliken , und alsHauptgewinn ein prächtiges Herrenzimmer nach Entwürfen des

Prof . Spannagel , Karlsruhe — Möbel -Architektenklasse der Lander -
Zeit in den Werkstätten der Firma Fritzkunstlchule — das zur

Rigger , Möbelschreinerei in Hagsfeld , hergestellt wird . Der Aus¬
schuß der Studierenden glaubt nun , an alle Freunde der Kunst im
besonderen und an die Volksgemeinschaft im allgemeinen die Bitte
richten zu dürfen , dah seine Absichten durch tätige Mithilfe allent¬
halben gefördert werden möge . Die Badische Kunstlotterie ist kein«
Woblfahrtsangelegenüeit gewöhnlicher Art , sie ist vor allem eine
frische kulturelle Tat . (Auskünfte erteilt jederzeit gerne die Lot-
teriegelchäftsstelle in Karlsruhe , Baumeisterstrabe 56.)

Karlsruhe als Kongrebftadt . Wie der Verkehrsverein mitteilt ,
haben der Eesamtvorstand und die Abgeordnetenversammlung des
Verbandes der Deutschen evangelischen Pfarrvereine einstimmig
beschlossen, den Deutschen evangelischen Pfarrtag 1928 in Karls¬
ruhe abzuhalten . Ebenso wird , voraussichtlich im Monat Juni ,der Jahrestag der Deutschen Beleuchtungstechnischen
Gesellschaft , Berlin , hier stattfinden . Damit sind zu den
verschiedenen bedeutsamen Tagungen des nächsten Jahres auch
diese wichtigen Kongresse für die badische Landeshauptstadt ge¬
sichert.

( :) Reichsbanner Echwarz-Rot -Eold , 1. Kameradschaft. Am
Sonntag , 16 . Oktober, veranstaltete die 1 . Kameradschaft der hiesi¬
gen Ortsgruvve des Reichsbanners Schwarz-Rot -Eold in den
Sälen des „Saalbau " einen wohlgelungenen Kameradschaft s-
abend , um ihren Kameraden , deren Angehörigen , Freunden und
Gönnern der Reichsbannerbewegung auch wieder einmal neben
ernster Arbeit durch einige gesellige Stunden zu erfreuen . Das
Programm , das an Reichhaltigkeit nichts zu wünschen übrig lieb,fand bei dem zahlreich erschienenen Publikum , lebhaften Anklang.
Neben Kameraden und der Reichsbannerkapelle wirkten insbeson¬
dere das Feuchter - Quartett und die Mandolienengefell -
schaft Nocturna mit , welche letztere auch unter Leitung des Kame¬
raden Boche ein Theaterstück zur Aufführung brachte. — Nach
Schlub de» eigentlichen Programms fand eine Eabenverlofung
statt von Gaben , die von Kameraden und der hiesigen Geschäfts¬
welt in reichem Mabe gestiftet worden waren . Ein Tanz beschloß
die allen Kameraden in angenehmer Erinnerung bleibende Herbst¬
feier. Di« Kameraden waren von dem Wunsche beseelt, noch oft
solche Veranstaltungen miterleben zu dürfen .

li ) tstNdelshochschulkukk « — Beamtenbochkchulkurse . Das Lan-
deskartelr Baden des Deutschen Beamtenbundes hatte , namentlich
auf Betreiben seines rührigen Geschäftsführers, des inzwischen als
Bürgermeister nach Tiengen berufenen Dr . Franzen , im Rahmen
der sich über ganz Deutschland erstreckenden Sochschulbewegung , aka¬
demische Kurse für mittlere Beamten geplant . Im Verlauf der
Vorbereitungen bat sich gezeigt , dah für Karlsruhe ein Zusammen¬
gehen mit den seit 1906 hier bestehenden Sandelsbochschulkursen
da« Gegebene ist , weil dadurch einerseits « ine Zerivlitterung der
Kräfte und Mittel vermieden und andererseits ein erfreuliches Zu¬
sammenarbeiten zwischen der geistig vorwärtsstrebenden jungen
Kausnrannlchast und der fortbildungsbungrigen jungen Beamten¬
schaft berbeigesührt wird . Seitens des Kuratoriums der Sandels -
hachschulkurfe wurde der Anregung der Beamten volles Verständnis
entgegengebracht und so bringt dieser Winter zum erstenmal ge¬
meinsame Kurse, die im Wesentlichen die bewährte Linie der
bisherigen Kurse beibebalten . Das Vorlesungsverzeichnis ist jetzt
erschienen . Es trifft sich, dah der mehrjährige Zyklus , der für die
Handelskurse in großen Zügen eingebalten wird , gerade neu be¬
ginnen kann. Senatspräsident Dr . Lew i s liest über Bürger¬
liches Recht 1 . Teil , Allgemeine Lebren und bat sich dankens¬
werterweise auch an einem zweiten Abend für Besprechungen ( Se¬
minar ) über da» gleiche Gebiet zur Verfügung gestellt . Präsident
i. e . FIad bat einen Kurs für Oeffentlichrs Recht , Ver -
fallunas - und Verwaltunaskunde übernommen . Prof .
Brauer beginnt die volkswirtschaftlichen Vorträge mit einem
Kurs über Allgemeine Nationalökonomie und Prof .
Schnabel behandelt das Thema : Der Staat in geschicht¬
licher Entwicklung . Außerdem findet nach Neujahr ein
Salbsemesterkurs statt von Dr . Bergsträher vom Sozialwisicn -
schaftlichen Institut in Heidelberg über die Finanzen des
modernen Staates . <

Unzulässige Berfenduug von Briefen mit zollpflichtigem In¬
halt nach der Union der Sozialistischen Sowjetrepublik . Nach einer
Mitteilung der Postoerwaltung der Union der Sozialistischen
Sowjetruvubliken gehen daselbst häufig Briefe mit zollpflichtigem
Inhalt ein , obwohl solche Sendungen unzulässig sind . Die Sen¬
dungen werden nach dem Aufgabeort zurückgesandt . Ferner haben
die russischen Verzollungsstellen bemerkt, daß eine grobe Zahl von
Sendungen von den Absendern in der Aufschrift mit dem Vermerk
„Inliegend Phtographien " versehen wird , die jedoch Strümpfe ,Krawatten , Spitzen, kleine Stoffstücke , aber keine Photographien
enthalten und dag zuweilen kleine Kurzwaren zwischen den
Rahmen und die Photographie gelegt werden , um die Waren dem
Zoll zu verbergen . Sendungen dieser Art werden nach den russi¬
schen Zollbestimmungen beschlagnahmt. Es wird daher dringend
geraten , keine Driefsendungen mit zollpflichtigem Inhalt nach der
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken abzuschicken.

Veranstaltungen
Der Berliner Staats - »nd Dgmchor gibt heute, Dienstag , den

18. Oktober, abends 8 Uhr, im großen Festhallesaal sein wiederholt
angekündigtes Konzert . Es sind noch Karten in allen Preislagen
bis heute abend 6 Uhr bei Kurt Neufeldt , Waldstr . 39, sowie ab
7 .30 Uhr an der Abendkasse zu haben.

fUt» den Vororten
Beiertheim —Weiherfeld.

Sozialdem . Verein. Achtung, Weiherfeldbewohner ! Morgen
Mittwoch, 19. Oktober, abends 8 Ubr , findet im „Weiberhof" eine
Versammlung statt mit Dortrag des Gen. Stadtv . Wieset .
Es ist Pflicht aller Genossen der Weiberfeldsiedlung, da zu er¬
scheinen . Auch die Parteigenossen von Beiertheim haben da zu sein .
Volksfreundleser sind freuedlichst eingeladen .

Slrafienbalinlarifün -erung
Ansichten eines Laien

Zum drittenmal innerhalb weniger Monate wird heute über
Tariferhöhung abgestimmt. Die Begründung gibt offen zu , dah
durch die beiden letzten Tarifänderungen eine Erhöhung der Ein¬
nahmen niHt eingetreten ist. Frohlockend wird festgestellt , dah die
Frequenz gleichgeblieben sei . Da inzwischen die Verkehrsdichte er¬
höht worden ist, eine Frequenzsteigerung muhte also eingetreten
sein , sie wurde aber durch den infolge der Fahrvreiserhöhung ein¬
getretenen Streik eines Teils der bisherigen Fahrgäste aufgehoben.Als Ergebnis der bisherigen Schritte sehen wir also, dah die er¬
hoffte Mehreinnabme ausgeblieben ist, und dah oben¬
drein eine Verminderung der Frequenzzahl eintrat . Daraus aber
folgt , dah die erhoffte Mehreinnahme sich auch bei einer dritten
Fabrvreiserhöhung nicht kommen wird , dah sich die Frequenzziffer
weitzrr lenken wird und fchlieblich , dah der Bürgerausschuß in we¬
nigen Monaten sich zum vierten Mal vor die Frage gestellt leben° ' . . . . ‘ ' ' ' itadt -wtrd . Wie sanieren wir die städtische Straßenbahn ? Den St .. . .räten wird regelmäßig , wenn eine Ablehnung droht , die Frage vonder Stadtverwaltung gestellt : „Ja , wie wollen die Ratsherren es
besser machen ? Wir harren der Gegenvorschläge."

Zunächst erscheint es mir als richtig, wenn darauf der Stadt¬rat antwortet : „Das Richtigmachen ist Angelegenheit der Stadt¬
verwaltung . Sie bat ihre Vorlage mit durchschlagender Begrün¬dung zu versehen, durch die Stadtrat und Bürgerausschub über¬
zeugt werden.

" Die vorliegende Begründung der Vorlage über
Tarifänderung ist jedenfalls äußerst mangelhaft ; die betr . Dienst¬
stelle hat es sich da sehr bequem gemacht . Stadtrat und Bürger¬
ausschuß machen es aber tatsächlich einer Stadtverwaltung äußerst
leicht , wenn sie sich auf die Forderung cinlassen, daß es Pflicht des
Stqdtrates und Büroernusschusses sei . die Sache besser zu machen .Meist fehlt es ja den Mitgliedern dieser Körperschaften an Mate¬

rial und Unterlagen , und obendrein sind sie oft auf diesen b " «
gebieten Laien . Im vorliegenden Fall indes gibt es eine .A,
meinaültige Erfahrung , die wir Deutsche lange genug
haben , gegen welche die deutsche Wirtschaft lange genug S ' H
bat . und die wir der Stadtverwaltung zur Beachtung em>" °« ^
Kauflust trat in Deutschland erst wieder ein . als VerbilligunS .
Waren « intrat . Aber nicht Erhöhung der Preise bringt ^
steigerung, sondern das Gegenteil , und niemand wird bevau- jii
daß die Frequenz der Karlsruher Straßenbahn nicht noch genf fwerden könnte. Es ist völlig abwegig , wenn der Stadtrat am'

^
Bürgerausschuß sich veranlaßt sehen , selber Tarifvorschläge r» ^ PJetaj
chen ; die müssen alle mehr oder weniger dilletantisch bleibe "
werden womöglich das Üebel vergröbern . Zweimal bat nia "
Stadtverwaltung

"
Gelegenheit gegeben,̂ zu beweisen, ob jjjttytfTarif Frequenzsteigerung oder mindestens Einnabmeerhöbu "^ fc ,

•*+ma *«*»<*f tfl Xrtt* födmalfi ttttbfltttrtött ßttt hfttlW ' Iltnbracht bat , zweimal ist der Beweis mißlungen , ein drittes ^
sollten sich Stadtrat und Bllrgerausschuß einen Versuch m" Pie
gleichen untauglichen Mitteln verbitten . „ w Ä die

Es fräst sich , gibt es andere Mittel , « ine Besserung ^beizuführen ? Offenbar , denn nicht immer war der Beines e‘■tiiiJBC
neidUTiujceiir juneiUHU , ucuh hiuj # uumev u »uv vr * £ |Straßenbahn ein Minusbetrieb . Man wird sich also in der v
benbabnverwaltung fragen müssen : Warum gebt jetzt nicht ^
soviel ein , daß die Ausgaben damit gedeckt werden können/ 1
weder sind die Einnahmen zu nieder , oder die Ausgabe « ***.
Es bat sich gezeigt, daß eine Einnahmeerhöhung nicht dur ^ ,
Höhung der Tarife erfolgen kann. Sie wäre vielleicht auf am . "JSmj
Wege möglich , etwa in technischen und organisatorischen ^
rungen , Beseitigung von Schikanierungen de» Publikum » um ^ t
gleichen . Wie steht e» . wenn man die Sanierung einmal >»

^ wtej jVerminderung der Ausgaben sähe , die auf Organisationsfebr Ä ;
rückgeben ? Muß man ». B . ein« Strecke , die keine Zubringers "! y*t[e9e,
und -Strabenblocks bat , wie die südliche Karlstrabe , in vier !« 8%neLinienführung befahren , oder die Strecke Durlacher Tor—Frie
die nur gelegentlich starke Frequenz aufweist , in dreifacher
führung ? Die utetst , ov der Bau der ^ nieltnger Linie nonv. ^ ^ ^
sei gar nicht erörtert . Aber sicher gibt e» bei peinlicher W 'rjt gjftn
noch viele Dinge in der Organisation der städtischen Etram "^ « ■
die eine Besserung ertrügen und damit auch EinnahmeerhoM "j .
und wesentliche Ausgabeverminderungen . Und darauf fom1**1 •
ja an . „.fZwei Dinge sind es , die die Vorlage noch besonders un° ^

nt aus -wicknen . Da» ift einmal die Verauickuna der
^

dem Zaunpfabl , besonders an die sozialdemokratische Frak>^ ,
.Wenn ihr die neue Tariferhöhung nicht bewilligt , . müsse^ W ^ r ,

mit der allgemeine» Besoldungrreform . Das ist ein
(fuvm Artiimtfrtfif Twfrtnhör« « n {OdtalbcntOff8 ^®**5 tbung nicht bewilligt , müsse» , j,
euren Leuten die Lohnerhöhung ablchlagen.

" Hoffentlich Z °ilsti
Fraktion einen andern Zaunvfaht verett hatten . Diele >̂ >
kungsvolitik ist ebenso diabolisch wie die Erhöhung städtischer ^ 7^ Sß,
rise im gegenwärtigen Augenblicke unverantwortlich ist . T» 2®5Ba
es augenblicklich bei uns ? Endlich bat man di« Erhöhung der ^ ^ nacr
amtengehälter bewilligt , die Arbeiter ringen allentbalbeft ^ '

z,
Lohnerbübungen . Ehe noch die Verwirklichung da ist , wird -
Teuerung inszeniert , die schon im Voraus die in Aussicht oeW «
Wohltat aufbebt . Schon klagt der Kleinbandel über das
auftreten jenes unseligen Handelsbegriffs „freibleibend "

, ich '»'
,,-» Sn , <

also der Pleitegeier wieder über dem deutschen Haus und ^
rechnet jetzt in diesem verhängnisvollen Augenblick komm' » .r -
Stadtverwaltung mit der Unbekümmertheit eines neugeboi . ^ «t>
Kindlein » und ruft : Tariferhöhung ! und allen Ecken und - (nHKindlein» und ruft : Tariferhöhung! unb allen Ecken uno
der Stadt steben jene , die im Krieg und in der Inflation O *
umzubringen waren , und grinsen sich eins über eine der"!AQWmtm «M4d #11r Mo fIltwSI ” ft;Kurzsichtigkeit , die ihnen die feinsten Argumente für die ,

m"M "l m
für etigte und nun „amtlich" gerechtfertigte Preiserhöhung

Waren geliefert hat .
Wir Sozialdemokraten können nun aber doch eine noch ^ ffns

schlimmere Befürchtung nicht unterdrücken : Sollte der so rao '" ^
getreten « Umschwung in der Rentabilität der städtischen jwjt« ,bahn nicht « in rein zufälliger fein? Eine , unrentable Straßen ^ ^ jR

3it,

:t®in (

en

"
»in

ift für eventuelle Verfchacherung an das Privatkapttal weit le "
geeignet, man findet da eher Zustimmung , al » wenn es sich
lleberfüvrung eines rentierenden Instituts in di« P r i v a t v °
bandelte . «r

Schon einmal muhte ein solcher Angriff in Karlsruhe
schlagen werden. Mögen unsere verantwortlichen Genossen
sehen , dah es sich heute nicht um eine nochmalige gelegentliche
riferböbung handelt , sondern letzten Endes um die Erhaltung
Errungenschaft , die auf dem Wege zur Verwirklichung des Soi '^
mus liegt . K . F . Roßbo ^

M Tageskaiender m
der Sozialdem.parlei Karlsruhe

>

%S

Bezirk Svdftadt . Mittwoch . 19. Oktober, abends 8 Ubr.
„Deutschen Eiche" Frauenversammlung . Genosse Regievum
Dr . Lehmann spricht über das Thema : „Weibliche Pr » t '

K.
und Gefährdrtenfllrsorge " . Wir ersuchm unsere ^
nosfinnen und Genossen , für einen guten Besuch der DersainmAl
zu agitieren , zumal das Thema ÄN höchst interessantes ist .
Dr . Lehmann spricht »um erstenmal in einer Südstadtversaniw» p
weshalb ihm ein volles Haus gebübrt . Auch die Männer
dieser Versammlung freundlichst eingeladen . a

Kinderfreunde . Buben und Mädels dev Kindergemeinschast
sich am Miittwoch , nachmittags 4 Uhr , im Nest des Jugenvo "

^
Rüvvurrerstrabe . Helfersitzung am Montag , 24. , abends v
im Waldheim .

Veranstaltungen -e» heutigen Xf>$^
Cr

Landestheater : Robert Guiskard ; hierauf : Der zerbrochen «
8—10 Ubr. -

Badische Lichtspiele (Konzerthausl : Der heilige Berg
Wochenschau Nr. 42. Abends 8 Ubr.

Palast -Lichtspiele: Rivalen mit Dolores del Rio .
Refidenz-Lichtspiele: Der letzte Walzer . Beiprogramm .
Kammer -Lichtsviel« : Lolotte . Das Modell . Beiprosramm .
Arbeiter -Schachklub : Vortrag K. Oberle im Volksbaus . J
Festhalle : Einziges Konzert des Berliner Staats - und Dom

Abends 8 Ubr . ^

Vereinsanzeiger
iUronfl0tmg «an3«iflcn ftuör» mrtet dieser Rubrik tu der Re- el ketveAuf«ahme, oder

Reklamqetteupret » berechnet.
Karlsruhe ^

Freie Turnerschaft. Mittwoch abend 9 Ubr Borturn ^ ^im Lokal „Gambrinus " . Erscheinen aller Vorturner wird

Standesbuchauszüge der Stadt karlsru ^ ,
Ster befällt . Anna Vrerino , 69 Iabre alt . Witwe vo« ^

. Woblwend, 41 ÄbreBrezina , Taglöbner . Magdalena Atoyiwenv, « i ^zaore qc"’
fiau von Friedrich Woblwend , Handelsmann . MagdaleN» E
85 Iabre alt . Ehefrau von NuNoli ßntta VoliseiwachLss ., P

S n;

s«
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tz ..
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bl *

fr fi
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35 Jahre alt , Ehefrau von Rudolf Lang , PolizeiwachUss , fl
Rosa Mnckelmann , 15 Jahre alt . ohne Beruf . Loulis ^ /
Iabre alt , Kaufmann , Mtwer . Babette Brebm , 80 2 °°
Mtwe von Adolf Brehm , Domänenverwalter .

Neues vom Film ^
Henri Bataille verfilmt . Ein bekanntes Theaterstückvon W

Bataille ist verfilmt worden. Mit grobem Geschick »at es sie»
gisseur verstanden, das Leben und Treiben der Boheme
Herrlich« Aufnahmen von der Riviera und der Provenceden Zuschauer in die schönsten Gegenden Frankreichs . Die
rolle de« Films , der den Titel „Lolotte " trögt , wird van „st
Ortrt« rtttÄ«! BmSi 15C* _ «AEFLagrange verkörpert . Ihre Gegenspieler sind Iwan. ^ _ - . in den Kammerlicht' ''und Rita Raldi. Der Film lauft jetzt

K>

sj?

0



SEi

| *5 Sericylszettung
vftblA Schwurgericht Karlsruhe

^ »E^ chwurgericht begann gestern seine sechste Tagung mit der
bflUpK li, „"°lung gegen den 35 Jahre alten Kaufmann und Althändler
' »elf1 kn.„ Deine aus Hadersleben , wohnhaft in Karlsruhe , der sichcfteli
oder
ju «. Totschlags
{B 0 k ^ «Ntworten hat . Heine hat am 9 . Mai ds . Js . abends 9 Uhrbei

S «
bauseHirschstratze 46 in Karlsruhe seinen 32jäbrigen Schwager

Zeit , weil
'
sie

es ^ Ul, geraten waren .

Seyfried durch einen Kopfschutz getötet , nachdem beide in

v zusammen , na

nicht vertragen konnten, in Wortstrei -
^ >ie beiden wohnten in der betreffenden

. ~ uuimuiucii , .mwbent ein Haus , das Seyfried in Rüppurr
, ?»uen lassen , zur Zwangsversteigerung gelangt war . Die

mg ^ der Angeklagte zugibt , jedoch als N o t w e h r binzustellen
neb " «U? ' geschah in seinem Schlafzimmer. Sein Schwager habe ihm
>r «ta» e,ltes Harmoniums , das er mit Beschlag legen wollte , Vor¬
st ^ y!8«8 gemacht und ihm auch angedroht , ihn zum Ausziehen aus

"^" ung zu veranlassen ; daraus sei er tätlich gegen den An-

»>l «Mrii »
"

.vorgegangen und habe ihn am Halse gepackt. In dieser

indeM
"
»^ 8 geladenen Pistole gegriffen und einen Schutz — der nur

ijzAseckschutz sein sollte — abgegeben. Seyfried , der Vater von
md ^ «>»,,!

^"dern ist, wurde ins Krankenhaus verbracht, wo er kurz
jn ^ itj?, verschied, während Heine sich der Polizei ^ stellte . Heine be-
l" r % UlUijiUlU | IU^ VW yv **uvi |*V***V. ■' *

f,[{t ( £5 die Tötungsabficht . Wie sich aus den Angaben des Ange-
rstrsi kn 8 vnd mehreren Zeugen ergibt , war Seyfried ihm körperlich
Jtlii ^ ,sen , Io - ab seine Angst vor dem Schwager , der übrigens auch

© l8en gegen ihn , sowie seine Frau ausgestoben haben soll , ver¬
gib erscheint . Andererseits hatte er selbst es auch nicht an
is ^ %fn

-8cn gegenüber seinem Schwager fehlen lasten. Unter an -
ßtiitt* !» rach er vor der Tat davon , seinen Schwager über den

öu schieben, wenn er ihn anrühren würde . Nach der Tat
ibiu^ * e Heine seiner Frau gegenüber : „So , den hat 's.
rnmt

' «ri*t eE Angeklagte Seine wurde wegen Totschlags zu 2H Jahren
'"Suis verurteilt , abzüglich fünf Monate Untersuchungshaft .

un«jj

Kleine basische khronik
?ird ^ .??naueschingen . Der Landwirt Richard Reininger von

ZekSV wollte mit einem Karren Kunstdünger auf das Feld
dabei geriet die vor den Karren gespannte Kub plötzlich

II« st" ab und stürzte die Böschung herunter , wobei sie Mann
y«r ^ mit sich ritz. Der Landwirt zog sich schwere Kopfver-
,st f ,

"°en zu .
b ^ .^ adolfzell . Als sich am Kirchweihsonntag der 74 Jahre alte

iw °0t Rauh von Hornisheim nach Hause begeben wollte, kam
fl3i<5 te “"1 Dorfausgang ein Auto entgegen. Aus bisher noch unauf -
on ft Weise fuhr das Auto den Mann an . Rauh blieb bewubt-

flU »5 » ^ oden liegen. Trotzdem Hilfe sofort zur Stelle war , konnte
nt J , "vch der Tod festgestellt werden.

V Ltoüach. Jn der Nähe des sogen „Hallcnwäldle " wurde in
®!,i# r>» '8chi zum Sonntag der etwa 60 Jahre alte Landwirt Peter

n
(1if aus Silvenstal von einem Mann überfallen und seiner

von 106 Mark beraubt . Der Gendarmerie gelang es, den
leatj »m Sonntag nachmittag zu fasten .

btockach . Sonntag nachmittag fuhr der in Huvvetenzell
ih ‘pUiVr te 15jährige Bäckerlehrling Maier an einer unübersichr -

, ld fl Hk! stelle in ein ihm entgegenkommendes Auto des Säegewerks-
.rastj Sit*5 Haid . Haid fuhr mit seinem Auto scharf rechts, doch

m nicht verhüten , datz der Junge überfahren wurde . Er
Stockacher Krankenhaus , ohne das Bewubtsein wiederen

p
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zu haben.
innen . Hier wurde bei

fttttWfrtfimtttta fcjtfiCftcQtc
einem Knaben ein Fall

Kinderlähmung festgestellt .
- annheim. Am Samstag abend hat die 43 Jahre alte ge-

. Ehefrau Rosine Johann ihren geschiedenen Ehemann in
N *uien Merzelstratze hier aufgelauert und aus diesen und
^ Begleiterin drei Schüsse abgegeben, die aber ihr Ziel ver-

«L Die Täterin wurde festgenommen.
Mannheim. Jn der vergangenen Nacht brannte

£ 8

^ i vi , w * w „ ]uii)] iui,i v . umi.v die in der
städtischen Schlachthofs in Ludwigshasen stehende Nacht-

"* kt der Firma Wenzel u . Busch vollständig nieder . Der
Sitte anwesende 60 Jahre alte Nachtwächter Heim hatte

während des Ausbruchs des Feuers geschlafen und
giity den Flammen überrascht. Die innnerhalb einiger

erschienene Berufsfeucrwehr konnte den schwer verletzten
"'s Freie schaffen.

^ ik̂ eitsstaat . Der „Eberbacher Zeitung " wird ge-
Eine Stunde westlich von Eberbach liegt das kleine Dorf

^ -,d ? ch. Es ist auf zwei Hügeln aufgebaut , im Talkestel
? die Grenze, denn der eine Teil gehört zu Heffen , der andere
«£)*! en

.- Die hessische Hälfte hat es fertig gebracht, für ihre
din Gebäude bereit zu stellen , das dem Schulunterricht

tt
die Kinder des badischen Dorfteils liegen die Schul-
nicht so günstig. Hier haben die Schüler täglich den

Ä C Sen Weg zur Schule zu gehen. Hessen war bisher ' noch
^ >igun ^ bewegen, seine Räume für die badischen Schüler zur
o ), 'f, 8 zu stellen . Der neuaemöblle RLraermeiller van Eber -

L » rank, hat
Alt ieine Bemühungen Erfolg haben . Diesem Mittelalter ^

uand hätte l̂ängst^durch . eine Erenzregulierung ein Ende

ii,p«t
»V ?»!8en Weg zur Schule zu gehen.

seine Räume für
Der neugewählte Bürgermeister von Eber -

j^ t, Frank , hat sich dieses Falles angenommen und man

^usta
werden müsten. Eine derartige Grenzziehung kann die

Mg einer Ortschaft aufs schwerste hemmen und sollte in
, » deit eine Unmöglichkeit sein .
i? 3iSj !f Statistisches . Jn ganz Baden gibt es nach

vom 16 . Juli 1925 299 588 Wohngebäude und 4 579 555
Grundstücke . Unter 294 101 landwirtschaftlichen Betrieben

tjfcs k; 205 von mehr als 50 Hektar ( Erotzgrundbesitzer) . Im
Ätt d * 2409 Fabrikbetriebe von mehr als 20 Arbeitern und im

t \ “ t® ^ Million , genau 226 790 Industriearbeitern ,*
<WrnJ afi ein Viertel ( 71490) nicht am Arbeitsorte wohnen,
tz,

^ weiblichen Industrieangehörigen beträgt 79 426.
tî t^ «? ? "nderung im Süddeutschen Rundfunk . Die für beute
itf lidr festgesetzte Uebertragung des Konzerts des Ber -

Domchors aus Karlsruhe kann leider nicht statt-
ro ' t*> ^er H ® llesche Madrigalchor im Senderaum

««L^ cirff Rundfunks ein Konzert veranstalten , das auch
V -teiT Utl

- übertragen wird . Das genaue Programm , das im
“ «oi 8 «>stliche , im zweiten Teil weltliche Gesänge bringt ,^>egtnn bekannt gegeben.

I
Unter Mordverdacht verhaftet
®ot einigen Tagen verbastetö die Kriminalpolizei

°on hier , die im Verdacht stehen , im Jahre 1920
's H

.vbenloheschen Förster Hauck erschossen zu haben , der
*

Toh. «inem Schutz im Hinterkopf tot aufgefunden wurde.
« fehlte von den Tätern jede Sour .

Folgenschwere Spielerei
* 10 » 1®* DU. Am Samstag abend probierte

A,L .®es. Rosengartens der 61 Jahre alte Zimmermc
k alte Pistole aus , die ab und zu bei Theal

Verwendung fand . Als er . abdrückte , löste sich
ü serade zur Tür bereinkommende siiäbrioe Sckii -

n. «HW u ' > lemau » im » euer vetano , wuroe ver-
°oorf starb im Krankenhaus trotz sofort vorgenomme-

Die genaue Untersuchung des Falles ist noch im

Schwerer Motorradunfall
DZ . Graben - Neudorf (bei Bruchsall , 17. Okt . Jn der

letzten Nacht ereignete sich in der Nähe unseres Ortes ein schwerer
Motorradunfall . Der 2l>jährige Mechaniker Weick von
Huttenheim stieb auf noch unaufgeklärte Weise mit dem ihm ent¬
gegenkommenden 19 Jahre alten Kirchgätzner von hier in
voller Fahrt zusammen. Beide flogen von den Rädern . Weick
wurde in das Bruchsaler Spital verbracht und ist dort heute früh
seinen Verletzungen erlegen . Kirchgätzner wurde der¬
art schwer verletzt, datz er gestern abend noch bewutztlos dar¬
niederlag .

Nus Ser StaSt Surlach
Zu einem Theaterabend mit anschliebendem Tanz hatte der

Sängerbund Vorwärts seine Mitglieder und deren Angehöng« auf
letzten Sonntag abend in den Festhallesaal eingeladen , und die
Gäste waren so zahlreich erschienen , datz wir nur dringend wünschen
können , sie möchten auch bei sonstigen Anlässen sich in der gleichen
Stärke einfinden . „Die Ratsmädel "

, eine 3aktige Operette
von Marcellus Vogeh aufgeführt von Mitgliedern der Karlsruher
Volkssingakademie, ging über die Bretter . Und wir müssen schon
sagen, diiese 12 „Dilettanten " haben insgesamt gesangliiich wie dar -
stelleriisch ganz beachtliche Leistungen vollbracht. Besonders fielen
d a r st e I l e r i s ch sehr angenehm auf Ludwig B r a n n a t h als
StMrat , Karl Müller als Schuhmacher Vogel, Rudolf Ros als
v . Pollwitz , Oskar Kruft als Kringel , Gertrud K ll h n l e als
Wirtschafterin Dora , Irma M o r l o ck und Valeska Martbäy -
Werlein als „Ratsmädels "

, gesanglich neben den meisten der
Vorgenannten Friedrich und Karl H esveler als Konrad und
Walter Freifing , nebst den Damen Elle Morlock und Sofie
Scheib , beide als Freundinnen der „Ratsmädels "

. Der sachliche
Gehalt der Operette ist ein ziemlich alltäglicher , er behandelt den
übertriebenen Standes - und Besitzdünkel vieler „Bürgerkreise" in
der Porkriegszett und ihre in den Kriegs - und Nachkriegsjahren
vielfach eiingetretene Verarmung , weil sie eben die „Konjunktur "

nicht verstanden und nicht ausnützten. Einzelne Typen , so v . Poll -
wljtz, Kringel und auch Dora die Wirtschafterin waren mit guter
Satyre gezeichnet . Den Darstellern war Herr Wilhelm Ros ein
tadelloser , sich mit hohem Verständnis einfühlender musikalischer
Begleiter . Die Regie des Herrn Ludwig ». Traitteur klappte
vorzüglich . Das zahlreiche Publikum war sehr beifallsfreudig und
brachte den Darstellern am Schlusie lebhafte Ovationen . Die Ver-
einsleitung hat mit diesem Operettenabend , an welchen sich noch ein
„Tänzchen" anschlob , zweifellos einen guten Griff getan . Ob es
bei solchen Anlässen nicht auch einmal ohne die zahlreich im Zu¬
schauerraum berumtummelnden Kinder ginge?

Polizeibericht . Am 15. Ottober , nachmittags 4 .15 Uhr. stürzte
in der Grötzinger Strabe ein verh. Bierfübrer aus Elchesheim
von dem Autoanhänger einer Karlsruher Brauerei und zog sich
leichtere Verletzungen zu . Der Verletzte wurde von dem Auto selbst
wieder nach Karlsruhe verbracht.

Reichsbanner
Schwarz -Rot - Sold

Ortsgruppe Ourlach

Im Mittelpunkt der Besprechungen in der Monatsversamm¬
lung vom 15 . Oktober stand die Veranstaltung der Ortsgruppe für
den 30. Oktober. Das geplante Stiftungsfest kann nicht abgehal¬
ten werden, da der allgemeine Totensonntag ernstere Veranstal¬
tungen erheischt . So wurde eine Totengedenkfeier für die im
Weltkriege Gefallenen in reger Diskussion erörtert und beschlossen.
Die Gedächtnisrede wird Innenminister Dr . Remmele halten . Aus¬
wärtige Kameradschaften und alle hiesigen Vereine werden dazu
geladen . Den musikalischen und gesanglichen Teil übernimmt die
Reichsbannerkavelle ( Mustkverein Lyra ) , und der Männergesang¬
verein und der Gesangverein der Nähmaschinenbaner. Die Feier
findet am 30. Oktober, abends 8 Uhr, in der hiesigen Festhalle
statt . Am Morgen beteiligt sich die Kameradschaft an der allge¬
meinen Feier auf dem Friedhof . Näheres und Einzelnes wird durch
Programme und Inserate in den Zeitungen der Weimarer Parteien
und im Lokalblatt bekannt gegeben. Kameraden und Republikaner
von Durlach, hesft alle mit , der Feier einen würdigen und eindrucks¬
vollen Verlauf zu geben!

Berliner Devisennotierungen lMittelkurS).
I 15. Oktober 17. Oktober

Geld Briet Geld Criet
Amsterdam . . lOOftt 168.34 168.68 168.34 168.68
Italien . . . . 100 L . 22 88 23.92 22.87 22.91
London . . . . 1 Pfd . 20 .383 20.433 20.378 20418
Newyork . . . 1 Doll. 4.1845 4.1926 4.1840 4.1920
Paris . . . . . 100 Fr . 16.425 16.466 16.425 16.465
Prag . . - . . 100 ikr. >2.403 12 .428 12.40 12 .42
Schweiz . . . . 100 Fr. 80.73 80.89 80 .69 80.85
Spanien . . , . 100 Pej . 7195 72.09 71 .99 72.13
Stockholm . # . . 100Kr . 112 70 112 .92 112 .69 112 .91
Wien . . . 100 Schillina| 59.04 59.16 59.03 59.15
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Die Packung können Sie nicht rauchen - die herrlichste

Ausstattung können Sie nicht rauchen - nur den Tabak !

Also ist der Tabak doch das Wichtigste und wir haben

nicht so ganz unrecht , wenn wir sagen :

Es lieg ! am Tabak !

Lassen Sie sich nicht blenden durch den äusseren

Schein der Packung . Es kommt darauf an , was drin ist.

Stellen Sie einen Versuch an und rauchen Sie :

„HALPAUS MOCCA "
die besonders gute , daher besonders preiswerte

5 Pfg . Cigarette !
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Sozialistische Internationale u. Milizsustem
3 » der letzten Sitzung der Exekutive der SozialistischenArbeiterinternationale stand auch das Abrüstungspro «b l e m zur Beratung . Im Verlaufe der Debatte , wurde auchdie Frage des Milizsystems einer Erörterung unter¬

zogen . Die Wiener Arbeiterzeitung bringt über diese Er¬
örterung einen Bericht, den wir nachstehend im Wortlaut
wiedergeben:

„Die Exekutive batte in ihrer vorigen Sitzung ein« Kom¬
mission eingesetzt , die sich mit der Frage der Abrüstung zu be¬
schäftigen batte . Im Namen dieser Kommission legt« A l b a r d a
( Holland) der Exekutive einen scbr ausführlichen schriftlichen Be¬
richt vor. Der Bericht prüft, wie die Völker «um Uebereinkommen
über die Einschränkung der Rüstungen gelangen können : er endet
daher in Forderungen an den Völkerbund, an die Abrüstungs -
kommission des Völkerbundes und die in ihr vertretenen Regie¬rungen :

Zu dem Bericht sprach Otto Bauer :Wir- können dielen Bericht den in der Abrüstungskommissiondes Völkerbundes tätigen Genossen als Richtschnur ihrer Aktion
überweise» . Aber wir können uns nicht mit der Unterstützung derAktion im Schöbe des Völkerbundes begnügen : wir brauchenvor allem Klärung für uns selbst , die dieser Bericht nichtgibt .

Die französische Partei hält an unserer alten Forde¬rung der Miliz fest und bat aus ihr in ihren Forderungen andie neuen französischen Wehrgesetze die letzten Konsequen¬zen gezogen , bis zu der denkbar vollständigen Ausnützungder ganzen Volkskraft im Kriegsfall.Aber für uns i» Deutschland Und Oesterreich würdedie Forderung nach der Miliz, die Forderung nach der Wieder¬
herstellung der allgemeinen Wehrpflicht, eine Forderung nachA u fr ü st u n g , nicht nach Abrüstung bedeuten . Wir haben diese
Forderung bisher nicht gestellt.Aber auf die Dauer kann di » Internationale
doch nicht in Frankreich für die natien armee , für das
„Volk in Waffen " eintreten , ohne auch für Deutsch¬land dieselbe Forderung zu stellen . .Diese Frage bedarf grundsätzlicher Klärung?Renaudel (Frankreich) antwortet:

Grundsätzlich können wir nur für die demokratisch »Seeresorganisation der Miliz eintreten.
Selbstverständlich erkennen wir an , daß der deutsche Sozialis¬mus dasselbe Recht bat . die demokratische Heeresverfqssung fürDeutschland zu fordern !
Aber welcher Weg führt zur Ueberwindung des Gegensatzes derHeeresverfassungen der Siegerländer und der besiegter ; Länder aufdem Kontinent? Doch kein anderer als der Weg von Abrü¬stungsverträgen , hie der Abrüstung der besiegtenLänder die Einschränkung der Rüstungen derSiegerländer folgen lassen .Darum muh unsere Hauptaufgabe sein : dse Abrüstungsbestre-bungen innerhalb des Völkerbundes durch kräftigen Druck auf dieRegierungen zu stärken .
Otto Bauer erwiderte :
Vor dem Kriege haben Engels , Bebel , Jaurös dieMiliz mit dem Argument empfohlen, dah sie die Volkskraft stärkerausschöpfe , daher die Landesverteidigung wirksamer organisiereals das stehende Heer. Unsere französischen Genossen bedienen sich

jetzt noch dieses Argumentes . Aber , wenn' wir uns auch jetzt nochdieses Arguments bedienen, und aus seinem Geiste Stellung zuWehrgesehen nehmen, wenn wir damit als die eigentlichen Vor¬kämpfer der wirksamsten Landesverteidigung , der vollständigstenAusschövfung der Volkskraft im Kriegsfall erscheinen , verfallenwir damit nicht derselben Gedankenrichtung, durch die die Inter¬nationale im Weltkrieg zerrissen wurde , und die einzelnen soziali¬
stischen Parteien gespalten worden sind ? Darum fordern wirKlärung! Die Arbeit an dieser Klärung kann nicht und soll nichtdie kräftigste Unterstützung jeder praktischen Abrüstungsbestrebungbindern .

Darauf Renaudel :
Unsere Stellung zum Krieg ist die : Jeder Staat , der sichweigert , sich in einem Konflikt mit einem anderen Staat dem

Spruch eines internationalen Schiedsgerichts zu unterwerfen , istals Frtedensbrecher «u ächten . Die Frage der Seeresorganisation
ist von geringerer Bedeutung , wenn nur sichorgestellt ist , dah dasHeer in keinem anderen Falle gebraucht werden kann als zur Ab¬wehr « ine» solchen Friedensbrecher ».Bauer erwidert :

Wir haben internationale Organe kennengelernt , die das
demokratische Oesterreich eifrig entwaffnet , da» , reaktionäre Ungarn
sich ruhig bewaffnet gelassen haben ; internationale Organe , dieeine Gemeindeschutzwache von tausend Mann unter sozialistischemKommando für « ine Bedrohung des europäischen Friedens erklär¬ten, sich aber Uber weit stärkere faschistische Seimatwebren nicht be¬unruhigt haben. Erwartet darum von uns nicht zuviel Vertrauen
»u internationalen Organen , die von kapitalistischen und rektio-
nären Regierungen eingesetzt werden ! Kann e » wirklich in jedemdenkbaren Falle Pflicht der Arbeiter lein , dem Schiedsspruch solcherinternationaler Organe mit . der Waffe in der Sand Geltung zu
sichern ?

Diese Auseianderletzung führte eins lebhafte Diskussion herbei.Hermann Müller ( Deutschland) unterstützte Bauers
Forderung nach Klärung her Stellung der Internationale zur
Forderung nach der Miliz. In breiten Schichten der deutschen
Arbeiterschaft wäre die Forderung nach Miliz keineswegs mehr
volkstümlich.

Fenner Brockway ( Unabhängige Arbeiterpartei Eng¬land) meinte , das Ziel müsse Reduktion der Armeen aus blödeOrbnungstruvpen sein . Die Internationale dürfe sich auf den Völ¬kerbund nicht verlassen, st« müsse aktiven Widerstand im Kriegs¬
fall proklamieren .

Grimm ( Schwei, ) loste an den Erfahrungen seines Landes
dar, -dah auch die Miliz ein Werkzeug der Bourgeoisie zur Nieder¬
baltung der Arbeiterklasse sein kann.

Das Ergebnis der Debatte waren zwei einstimmig angenom¬
mene Beschlüsse : eine von Bauer beantragte Resolution , die den
Bericht der Kommission den in der Abrüstungskommission des
Völkerbundes tätigen Sozialisten als Richtlinie überweist , zugleich
aber die Kommission der Internationale auffordert , ihre Arbeit
fortzusehen und nunmehr zunächst die grundsätzlichen Fragen, ins¬
besondere auch die Fragen der Seeresorganisation zu überprüfen ,und eine von A l b a r d a und Renaudel beantragte Resolu¬
tion, die die sozialistischen Parteien auffordert , in der zweiten
Hälfte Oktober eine besondere Propaganda für die internationale
Abrüstung zu entfalten, um auf die Regierungen möglichst starkenDruck zugunsten der Abrüstungsverhandlungen im Schob des Völ¬
kerbundes zu üben ."

tzericlftszeitung
Eine interessante Gerichtsentscheidung. Eine für Flaschenbier-Händler wichtige Entscheidung fällte das Amtsgericht Stockach .Die Ehefrau E . R a g l aeb. Rist in Schwqckenrsute hat eine» klei¬nen Laden in unmittelbarer Nähe des Babnbofs , wo st « auch Fla¬

schenbier verkauft . Die am Bahnhof beschäftigten Arbeiter bastennun bei der Beschuldigten den Sommer über ihr Flaschenbier undtranken es auf einer etwa 30 Meter von dem Ladengeschäft amWaldrande entfernt stehenden Bank . Gegen die Frau wurde An¬
zeige erstattet , weil sie durch einen derartigen Verkauf ihres Bi»?res eine Schankwirtschaft betreibe . Das Amtsgericht stellte sich aufden Standpunkt einer reichsgerichtlichen Entscheidung und verur¬teilte die Frau zu 20 Jl Geldstrafe oder vier Tage Haff- Gegendieses Urteil legte die Bestrafte Berufung ein . Das Beruuings-gericht sprach hie Angeschuldigte aus subjektive,; Gründen frei,stellte sich aber ganz auf die Seite des amtsgertchtkiche» Urteilsund machte der Frau die Auflage , dafür zu sorgen, dab entwederdie Bank am Waldrande entfernt oder das bei ihr gekaufte Fla¬
schenbier nicht mehr auf derselben getrunken werde.

Durch Simulation zur Geisteskrankheit
fm . Karlsruhe, 14 . Oktober, Vor beinahe einem Jahre , qm17 . November vorigen Jahres verurteilte das Karlsruher Schöf¬fengericht den 41jährigen Kaufmann Wilhelm Werner aus Bad .-Baden wegen Unterschlagungen beim dortigen Bezirksamt und einer

Versicherungsgesellschaftin einer Eesamihöbe von 8000 M und Ur¬
kundenfälschung zu 1% Jahren Gefängnis . Weniger die Tatsacheder Verurteilung, als der Angeklagte selbst ist es . der mit seinerzweifellos seltenen Meisterschaft im Simnft» »»n es verstanden hqt,das Interesse nicht nur der Psychiater auf sich zu lenken . Er istein Simulations-Phänomen . Er spielte die Rolle des Geisteskrank-beit Simulierenden schon eine erkleckliche Zeit , wobet bemerkens¬wert ist , dab die Simulation gewöhnlich nur dann auftrat , wennder Delinquent Gefängnislust um sich spürte . Ein Baden -Badener
Gericht hatte ihn einmal „probeweise" auf freiest Fub gesetzt, Diegoldene Freiheit machte ihn wieder völlig »ormgl , so dab er sichwie jeder andere benahm und obendrein noch Bqter wurde . Msihn die Hermandad wieder zu sich geholt hatte , begann die simu¬lierende Geisteskrankheit wieder , mit der sich nun schon zwei Irren¬
anstalten und mehrere namhafte Psychiater besaht haben . Sie allekamen — damals — zu der einhelligen lleberzeuguns , dah das Ver¬halten des Angeklagte» , m >t welcher Energie - » nd welchem Rqfftn »-
ment es auch durchgeführt würde , nur Heuchelei lei . Eine Schöf¬
fengerichtssitzung in Karlsruhe im Juni 1926, in der der Astgeklagtedie gleiche Komödie spielte, endete, um ihm nur ia kein Anrecht wi¬derfahren zu lassen , mit einer nochmaligen Ueberführung zur Beo¬
bachtung in die Heil- und Pflegeanstalt Jllenau . Dort hätte er,der wohl grobe Furcht vor der Strafe hegte, für geisteskrank erklärtsein wollen , wenn seine Simulation überhaupt einen Sinn haben
sollte . Doch die Acrzte in Jllenau kannten sich aus ! Als Wernerihnen vormachen wollte, » r böre nichts mehr, yerrfet er sich, indemer auf einen lauten „Halt ' ' -Ruf stehen blieb : Dab die Eimulatia»und . die damit zur Schau getragene völlige Körperstarre ihre Gren¬
zen batte , zeigte sich afs die Asrzte in seiner Gegenwart Witze er¬zählten — da konnte die „leblose Müsse" ihr Lachen nicht verbeißen.— Der erwähnten Schöffengstichtssitzung wohnte Werner , auf einemTische in gänzlicher Starre ruhend , absolut teilnahmslos bei . Auchdas Urteil nahm er entgegen, ohne eine Miene zu verziehen. Racheinigen Tagen wurde bekannt , bah er das Z -steil wohl oerstglldenhatte und die Strafe zu hoch empfand , denn er legte Berufung ein .Inzwischen sind elf Monate verflossen. Die Berufungsyerhand -lung vor der Karlsruher Strafkammer war schon einige Male ost¬gesetzt, wurde aber immer wieder verschoben . Heute stand der Fallwiederum auf der Tagesordnung . Aber die Verhandlung fandnicht statt : Bon psychiatrischer Seite wurde Werner jetzt für geistes¬krank erklärt . — Es war nicht ersichtlich , welchen Vorteil der An¬geklagte mit seiner Simulation erreichen wollte : denn sie kosteteihm weit über ein Jahr Untersuchungshaft , die aus die erkannteStrafe nicht angerechnet wurde. Nun hat die jabrelange Simula-t :on , mit der er den Anschein der anfangs nicht vorhanden «ewe -senen Geisteskrankheit erwecken wollte , seinen Geist verwirrt undseinen Fall zu einer Tragödie werden lassen .

Ein ungetreuer Apothekergehilfe
fm . Karlsruhe, 14 . Okt . Dem 35 Jahre alten hier wohnhaften

Apotheke 'rgebilten Arthur Odenwald legt die Anklage zur Last,in den letzten zwei bis drei Jahren bis Ende Juli ds. Js . in einer
hiesige » Apotheke von einkassierten Geldern rund 2000 Jl unter¬
schlagen und für sich verbraucht zu haben . Der Angeklagte, vom
ärztlichen Sachverständigen als leicht erregbare , intellekturell Min¬
derbegabte Persönlichkeit begutachtet, bestritt auf das entschiedenste
seine Schuld, obwohl »r diese dem Inhaber der Apotheke schriftlich
etngostanden und sich ?ur Rückzahlung der veruntreuten Summe
verpflichtet bat . Zeugen haben beobachtet, wie er öfters an der
Registrierkasse ntedriqere Beträge tippte , als der Äerkaufswert
ausmacht» und hie Differenz in seine Tasche wandern lieh . Un¬
glaubhaft klingt feiste Erklärung, das Schuldbekenntnis sei ihm
von seinem Chef erpreßt worden . Den ihm vom Gericht gestelltenVerteidiger sehnt» der Angeklagte schroff ab , obwohl ein Menschwt» er, nur schlecht ohne Rechtsbeistand durchkommt , wie die Ver¬
handlung zeitzt». In der betresföstdtzn Apotheke wgr er übrigens
Nicht der einzige ungetreue Angestellte. Ein anderer junger Mann,der , wie Odenwald , sittlich entrüstet aus seinen umfangreichenVerteidigungsakten darlegt, mit dem Avotbekerfräulein auf rechtvertrautem Fuße stand, tat ebenfalls Griffe in die Kasse , wofür erbereits feine Geldstrafe abbekommen hat . Einige Jahre lang war
Odenwald in der Apotheke mit großer Gewissenhaftigkeit tätig,
trotzdem habe man ihn manchmal mit ,Zdiot " und „Rindvieh "
tituliert . Seine Fra» , die einen starken Einfluß auf ihn ausllbtund als Zeugin Angaben macht , legt sich sehr für ihren Mann ins
Zeug ; eq sei ausgeschlossen , daß ihr solider,, selten ausgehender
Wanst auch nur einen Pfennig veruntreut habe : sie hätte es dochunbedingt merken müssen , wenn er mehr Geld nach Hause gebrachtbgtte .

D»k Staatsanwalt , nqch dem Ergebnis der Beweisaufnahmevon der Schuld des Angeklagten überzeugt , verlangte neun Monate
Gefängnis . Odenwald replizierte mit der Verlesung eines um¬
fangreichen Schriftstücks , dqs sich mit verschiedenen Nebensächlich¬keiten querulatorjsch abgibt , ohne ihn zu verteidigen . Das Schöf¬fengericht kam , mildernde Umstände zubilligend , zu der gelindenSühne von 300 Jl Geldstrafe anstelle einer verwirkten zweimona¬
tigen Gefängnisstrafe . - '

Ein Auöttzuser kassiert in die eigene Tasche
De« 19 Jahre alte ledige Hilfsarbeiter Heinrich H u m b e r taus Karlsruhe war bei einer hiesigen Eier- und Buttergroßhand¬lung von Anfang Juni bis 24. August als Ausläufer und Kassier

beschäftigt, Dabei kflssierte »r 175 Jl ein, die er abzuliefern ver¬
gab. Als dis Firma hinter die Veruntreuungen kam , entzog sieihm die Inkassovollmacht nebst der Stellung. Humbert fertigte sichdastn eine falsche Inkassovollmacht und zog im angeblichen Auftrag
der Firma weisere (8,50 Jl ein , Die unterschlagenen Beträge ver¬wendete er in politischen Jugendorganisationen, in denen er als
„Führer" fungierte . Sehr angebracht erschien der gute Rat , den
ihm der Vorsitzende des Schöffengerichts (AmtsgerichtsdirektorStraub ) erteilt, sich erst selbst zu erziehen, ehe er es wage, den
andern Führer sein zu wollen. Wegen Unterschlagung, Urkunden¬
fälschung Ustd Betrugs erkannte das Gericht auf zwei Monate eine
Woche Gefängnis unter Anrechnung der Untersuchungshaft seit 26.August. Der Haftbefehl wurde aufgehoben. Für den Rest der er¬
kanntest Strafe wurde dem Angeklagten Strafaufschub auf Wobl-
oerbalten mit Bewährungsfrist bis ( . Oktober 1930 erteilt, fm .

BestklllcheinfchWindel
fm . Karlsruhe, 14 . Oktober. Wegen schwerer Urkundenfälschung

hatten sich vor den, Schöffengericht der 83 Jahre alte vorbestrafteverheiratete Graveur Ernst Rubitschon aus Stuttgart und der
30 . Jahr » alt» zwanzigmal vorbestrafte Küfer Heinrich B i v v e saus Karlsruhe zu verantworten. Beide Angeklagte waren als Pro¬visionsreisende für die Versicherungszeitschrift der Schweizer Un¬
fallversicherung (Sitz Winterthur) tätig . Als Hauvttätigkeitsfel -
der ihrer Abonnentenwerbung , die sie schon vor nicht allzu langerZeit bereits vor den Richter brachte, hatten sie sich das KarlsruherDörfle ausgesucht. In Wirtschaften sammelten sie unter ihren Be¬kannten Abonnenten , die auch die ersten Nummern der Zeitschriftbestellten und dann — nachdem die Werber die Provision einge¬
steckt hatten ^ ahivrangen. Nachdem auf diese Weis » ihr Bekann¬tenkreis abgegrast war , gingen sie dazu über , die Bestellscheine mitden Namen angeblicher Besteller zu fälschen , um sich so in den Be¬

sitz der Provision zu setzen. Auf Ziese Weise bezogen sie zu H"
,.etwa 100 Jl Provision . Rubitschon hat sich außerdem der

schlagung schuldig gemacht . Er kaufte am 18. Juli ds. ^Durlach ein Fabrrad für 15 Jl Anzahlung , das er trotz Eis »"",Vorbehalt weiter veräußerte . Er gab an , seine Frau hätt« .Fabrrad haben müssen , damit sie jeden Tag aus das Arbe »' '
fahren konnte, um nach Arbeit zu fragen ! Für das Rad bei»",
40 Jl , die er für sich verwendete. Die Angeklagten machte»^tend, in wirtschaftlicher Notlage gebandelt zu
Anfangs batten sie anscheinend gut verdient , aber als siekannten abgeklovft hatten, blieben die Aufnahmen aus . ,Staatsanwalt würdigte eingehend die schwindelhafte Tätigte«^Angeklagten, die schon früher derartige Geschäfte im Dörfte ?,jten und eigentlich gewarnt sein sollten. Er beantragte gegen b
Angeklagte je ein Jahr Gefängnis . Das Gericht verurteilte "
zu je 11 Monaten Gefängnis abzüglich zwei Wochen Untersuchsbaft unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
von vier Jahren .

Unterschlagung
fm . Karlsruhe, 14 . Oktober. Wegen Unterschlagung stand ^23 Jahre alte Kaufmann Otto Alfred Kessel aus Karlsruhe^

dem Schöffengericht. Der Angeklagte war für einen BürsteEkanten als Provisionsreisender tätig . Mittels fingierterlungen versuchte er sich Provision zu verschaffen . Ihm wird iydie Unterschlagung von 800 Jl zur Last gelegt, die er aus
seiner Inkassovollmacht einkassiett und für sich behalten bat .
hta ITn +otlrfiTrtrtimrt tit harfott nWff Köv fttaftov All K .die Unterschlagung zu decken , griff der bisher Unbestrafte zu v;,

m er falsche Wechsel in
. . Wirtschaften . Dieser flt

trauensmißbrauch wurde nicht aus

dritten strafbaren Handlung , indem^ er falsche Wechsel in
fetzte. Das Geld verjubelte er

aoem er raticy » ruecytet m
in Wirtschaften . Dieser grobe -
rus Notlage , sondern aus Lol «" .begangen . Gr wurde unter Zubilligung mildernder Umstand,vier Monaten Gefängnis abzüglich zwei Monate Untersuchthast verurteilt.

Schwere Kuppelei ^fm . Karlsruhe, 14. Oktober. Wegen Verbrechens der eft
ten Kuppelei nach 8 181 Ziffer 2 hatte am 9 . August das Sch .
gericht Pforzheim den 28 Jabre alten verheirateten me>>,vorbestraften in Pforzheim wohnhaften Metallschleifer Ein » , dlius ö a l e l b e ck »u einem Jabre sechs Monaten Zuchtbaus
lich 1 Monat Untersuchungshaft verurteilt. Außerdem n)flI 4Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von .
Jahren erkannt und die Zulässigkeit der Stellung unter PNyaufsicht ausgesprochen worden . Gegen dieses Urteil war von HAngeklagten Berufung eingelegt worden , so dab die Sach « L ,vor der Karlsruher Strafkammer 2 unter dem Vorsitz von *•>
gerichtsdirektor Dr . Rudmann erneut verhandelt wurde, .d
nichtöffentliche Verhandlung enthüllte ein Bild- moralischenstandes der Empfindungen , hervorgegangen aus'- traurigen 5°.-
lichen Verbältnisien , wie man es nur feiten antrifft . Der ,klagte, der als Zuhälter anzusehen ist, hat nicht nur dieFrau zur Ausübung der Gewerbsunzucht veranlaßt, sondern Adie Frau eines Bekannten hierzu bestimmt und sich dafür S
geben lassen . Er ist sogar nicht davor zurückgoschreckt, seine
durch Anwendung von Gewalt zu bestimmen, sich der Unzucht
zugeben. Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt ,Weil ! , plädierte auf Freisprechung des Angeklagten, der ,
auch nicht im moralischen Sinne, so doch juristisch schuldlos ft>>^Anklagevertreter erachtete das Urteil des Schöffengerichts nach/^Ergebnis der Berufungsverhandlung nicht erschüttert und / 'Jtragte Verwerfung der Berufung . Die Strafkammer änderte ^Urteil des Schöffengerichts Pforzheim vom 9 . August ds . Js .
ab , dab der Angeklagte wogen Verbrechens gegen 8 181 ÄvAZiffer 8 zu einer Gefängnisstrafe von einem Jabre verurteilt " ,Auf die erkannte Strafe werden drei - Monate der UntersuMyhast qngerechnet. Dem Angeklagten werden die bürgerlichen »»»
rechte auf die Dauer von drei Jahren aberkannt . Wie die Myybegründung ausführt, ist das Berufungsgericht der festenzegung, dab der Angeklagte auf seine Frau eingewirkt
durch außerehelichen Geschlechtsverkehr einen Verdienst zu oe»^fsn . Es hat diese Ueberzeugung gewonnen aus den eidlichen ysagen bei Eheleute S . , die zwei Fälle geschildert haben , aus y ,bervorgebt , dab der Angeklagte Geld aui der Hand hatte ,von seiner Frau bekommen hat für die Ausübung d»s un»o^Geschlechtsverkehrs . Der Angeklagte zeigte einen ausgespro^ '

,,,Hang, auf diese Weise wenigstens mittelbar zu Geld zu koinys,
Dadurch hat er der Unzucht Vorschub geleistet. Diese KuvHist » ine erschwerte , weil sie begangen ist mit der eigenen 3IßJW
Angeklagter;. D«S Ber »sungsgericht glaubte hinsichtlich der ^ )
höbe gegenüber dem erstinstanzlichen Urteil abweichen zu folx-DBerücksichtigung der Person des Angeklagten, der in einem st-groß geworden ist, in dem er di» Begriffe von Moral nicht >0 ^nen lernte , wie er sie hätte bei ordnungsmäßiger Erziehung -- ylernen millsen . Das ganze Milieu war ein überaus tiefste «^und dos Gericht ist keineswegs fest überzeugt , daß es einer
groben Anstrengung des Angeklagten bedurfte , seine Frau
sem Mstttltchen Erwerb zu bringen . Der Antrag des Verte«« ^auf Aufhebung des Haftbefehls wurde wegen Fluchtgefabr
lqhnt . Gegep den Zeugen Eöckler , der nicht ausreichendbist ausgeblieben ist, wurde eine Geldstrafe von 59 Jl a
sprschest.
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Zeit gewonnen . . .

0. keudeU : »Wenn e» nun in her
auch schief geht ?"

Marx : „ Demn warten wir mit unserer
zur Revisionsinstanzl-

«. Srudillr . Und wenn es auch in der dritteo
schiss gsht ? "
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Der Vorort Rintheim protestiert
ÜebeK+a *n Sofort Rintheim seit langen Bahren herrschenden
tz^i,

'""Nh» haben unter der Einwohnerschaft in letzter Zeit grobe
feto «.. eun* hervorgerufen . Da die Inangriffnahme zur Be-
^ "Mllg et>— —

KL«
gen L »Ns

■Ute b
suchn^

nie

eine
e“«e der mißlichen Verhältnisse seitens der Stadtverwaltung

^. . ,.>ehr schleppende ist, hat es der Ortsverein der Sozialdemo »
« Bartet für notwendig erachtet, am Samstag , 1b. Okto-

inwohnerversammlung einzuberufen . Stadtverordneter
‘inem

*
« ’ bet Vertreter der Vorort « Rintheim , begründete in
Referat die Notwendigkeit einer Strabenbahnverbindung

^ Stadtinnern . Die Forderung einer solchen liege in der
*•’! ^ ndigkeit, — v . . was die Entwicklungsgeschichte unseres Vor-

»rte ,
n>eise. In den früheren Jahren waren Gemeinde und Vor-

^ ,
' n ihr« Entwicklung dem Zufall von Industrieanlagen und

8iu £> « abhängig , heute, wo das Verkehrswesen »um Allgemein-
z, tlt Kalkes geworden sind , ist eine gute Verkehrsoerbindung
^ Nbsie Förderer in der Fortenwicklung einer Gemeinde gewor-
,n7 Ein« gute Berkehrsverbindnug ist aber auch der beste Förderer

siano ; »k Kulturfragen . Der Redner brachte aus amtlich errechnetem
w jh,, Material Vergleiche verschiedener Vororte , die auf Grund

85 « ^ etkehrsverbindung eine Wohnungsbauzunahme von 30 bis
«e» »u verzeichnen haben , während Rintheim eine solche

6 *s
Wat. '

zu ^

o6« ?
lc0 .
tönt*
MW

w .15' Vtojent hat . Mit der Hoffnung auf eine baldige Verkebrs-
| 3 mih0 hat sich jedoch im letzten Jabr eine rege Bautätigkeit
des « ' Eine weitere Begründung liegt in der Eingemeindung
i- i Vororts mit der Stadtgemeinde Karlsruhe . Der Vorort Rint -

% der heute nahezu 3000 Einwohner »äblt , trat im Jahre 1888
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>„ Rintheim baldigst mit Gas , Wasser und einer Straßenbahn
ch»

° ° tsehen . Erst in diesem Jahre ist ein Teil dieser Versvre-
IjMn in Erfüllung gegangen . Doch eine Verkehrsverbindung
W»J mmer auf sich warten . Die Kanalisation ist nun fertig
Sit rer ^ ^ nnte man zu Taten schreiten . Der Redner begrübt
tz,- Elektrifizierung der Linie Durmersheim , wies aber auf di«
tzj

'?ör bin , daß infolge der erstellten Verkebrsdichtung dieser neuen
toiin

^ * ' ne noch weitere Verkebrsverschlechterung der Orte Rint -
und Sagsfeld zu befürchten sei . Deshalb sei es um so not-

^ aviger , an eine baldigste Inangriffnahme des Straßenbahn -
Sodann gab der Redner eine Erläuterung der

Als wei -
Verhältnis der

Hauptstraße erörtert wurde

Desgleichen Uebelstände sind in der Hüttenstraße zu verzeichnen .
Trotzdem die Ansrenzer dieser Straße die Straßenunkosten bezahlt
haben , gleicht dieselbe einem Schutthaufen .so daß eine dringende
Anlegung der Straße Notwendigkeit ist.

Die beifällig ausgenommenen Ausführungen brachten eine leb-
hafte Diskussion , woran sich die Herren A . Gerhardt , W. Echäu-
fele, E . Schücke, L. Erb , Gerstner, Hölzer, Mitschele beteiligten . Ein¬
mütig brachten die Redner rum Ausdruck , daß di« Uebelstände nicht
länger geduldet werden können, daß aber auch die bisherige Ein¬
gabenpolitik seitens des sogenannten Bürgervereins keinen Wert
haben , wobei aber begrüßt wurde , daß die sozialdemokratische Partei
sich darum annehme. Der anwesende Stadtrat S ch w e r d t ergriff
sodann das Wort , wobei er versprach , eine Ortsbesichtigung des
Stadtrats anzustreben, um di« Notwendigkeit einer Verkehrsver¬
bindung zu überzeugen, andererseits die wahlgeschäftsmachenden
Parteien hierzu zu drängen . Nach Beendigung der Debatte nahm
die Versammlung folgende Resolution an :

Die heutige im Gasthaus zum „Schwanen" stattfindende Ver¬
sammlung der Rintheimer Arbeiter - und Bürgerschaft nimmt mit
tiefstem Bedauern Kenntnis von dem derzeitigen Stand der Er¬
richtung einer Straßenbahn nach Rintheim . Die Versammlung
protestiert gegen das langsame Tempo, mit dem die Stadt¬
verwaltung di« Inangriffnahme der zum Betrieb einer Straßen¬
bahn nach Rintheim notwendigen Arbeiten betreibt . Da die
Entwicklung in der Hauptsache von der Errichtung einer Straßen¬
bahn wbhängt, verlangt die Versammlung , daß die Stadtverwal¬
tung nun endlich zeigt, daß sie gewillt ist . neben den übrigen Vor¬
orten auch Rintheim als einen gleichberechtigten Stadtteil anzu¬
erkennen und besten Bürger nicht als solche zweiter Klasse zu be¬
handeln . Neben der Errichtung einer Straßenbahn verlangt die
Versammlung die Instandsetzung der Straßen und die Beseiti -
gung des für den öffentlichen Berkehr geradezu lebensgefährlichen
Zustand am alten Rathaus . Die Versammlung ersucht die Stadt¬
verwaltung dringend , mit dem Stadtrat eine Ortsbefichtignng
vorzunehmen, um sich von dem unhaltbaren Zustand zu über¬
zeugen .

Die Resolution fand einstimmige Annahme , worauf die Ver¬
sammlung geschlossen wurde.

feiten
IS öu gern . . . . „ . . . .

te, ens tott Straßenbahndirektion ausgearbeiteten Pläne .
^ ebelstand behandelte der Redner das Verhäl

*<it " "bei ganz besonders die Hauptstraße erörte ^ wwv
. dem Verkehrshindernis , dem alten Ratbaus . Da man der

u «ung war , daß in allernächster Zeit dies alte Gebäude ver¬
enden würde , brachte der Redner die Mitteilung , daß das Hoch -
Wi wiederum Mieter dafür suche . Es ist geradezu ein Ver«
bjĵ

n , jemanden »uzumuten , in diesem menschenunwürdigen Ge -
chtr «

, u " "hnen, das kein Gas , Wasser, Elektrizität , Keller , Svei -
slm ? och Abort besitzt und solches Gebäude unter den Denkmalschutz

bas jeden Tag Gefahr einiger Menschenleben ist.

Wie vad . Presse und Karlsruher Tagblatt über diese Ver¬
sammlung berichten

ist recht interestant und darf diele Art der Berichterstattung der
Oeffentlichkeit nicht va«rntbalten werden. Beide Blätter bringen
Berichte, aber beide Zeitungen verschweigen , daß die so -
zialdemokratischeParteidieEinberuferin war . Ein
derartiges Verhalten beweist wieder von neuem die „Objektivität "
dieser beiden Zeitungen der Sozialdemokratie gegenüber. Ja , wenn
der Bürgerverein oder eine andere politische Partei die Versamm¬
lung einberufen hätte , dann würde man dies der Leferschaft in
recht fetter Schrift zur Kenntnis gebracht haben.

« us aller Well
Flugzeugunfälle

Absturz eines brasilianischen Militärflugzeuges
tz»

^ a r i s , 17 . Okt . Havas meldet aus Rio de Janeiro , daß im
h

°
^ «blick der Landung der französischen Flieger Costes und

!dj, ein brasilianische» Militärflugzeug brennend abstürzte,
"tei Jnsasir « kamen um» Leben.

Bergung verunglückter französischer Flieger
^ ^ «mburg, 17. Okt . Das Motorschiff Ramses der Hamburg-
1.,-

" Ua-Linie , das im Mittelmeer ein französisches Flugzeug mit
3nsasten aus Seenot rettete , hat das Flugzeug mit seiner Be-

^*8 wohlbehalten in Neapel gelandet .
Schwere Autounfälle

»^ .^ orbis , 17. Okt . In der Nacht zum Montag geriet ein
L ?°«euauto i» Leiuefeld« infolge Platzens der Borderreifen ins
trjj^ htrn und fuhr gegen einen Mast, wobei es vollständig zer-
*«» !£*** wurde . Bon den sechs Mitfahrenden wurde Frl . Bley
Ich ^derlin getötet . Die übrig « fünf Insassen wurden sehr

verletzt . .
1., a l d s e e , 17 . Okt . Heute nachmittag geriet die Motorspritze
ton*

*u *tn>e6t, die zum Löschen eines Brandes alarmiert worden
" Ausweichen in einer enge» Straße auf den Bürgersteig ,

wurden zwei Schüler an die Mauer gedrückt . Der eine
btk»? " tötet , der andere so schwer verletzt, daß au seinem Auf-

me« gezweiselt wird .

s Frecher Raubüberfall
SHljj

®** ! *«, 17 . Okt . Heute mittag gegen 1 Uhr wurde in einer
«erjj ^ rkaufsstelle in Eharlottenburg ein dreister Raubüberfall
ly» Ein Käufer , der mehrere Flaschen Likör gekauft und einen

schein zum Wechseln gegeben hatte , schüttete der Ber -
*'">8* re Wechseln des Geldes Pfeffer in die Augen, rosste
tont f Geldscheine und seine eigenen 100 Mark zusammen und ent-

' kotz der Hilferufe der lleberfallenen .

^ Spinale Kinderlähmung
17 - Okt . Im Kreise Züllichau-Schwiebus und im

b°n Ahnden Kreise Großen sind bis Ende voriger Woche Fälle
er Kinderlähmung festgestellt worden. Bis jetzt wurden

Erkrankungsfälle bekannt , von denen bereits zwei tödlich"»ufen sind.
Flugzeugunfälle

Schweres Flugzeugunglück bei Honolulu
" l u l u , 17. Okt . Ein Verkehrsflugzeug, das mit drei

Je ST tn n# Bord einen Flug unternahm , stürzte in der Nähe
«l«»,. ^" onentemvels zu Boden . Sämtliche Insassen und der

Zugführer wurde» getötet .
Zwei Militärflieger verunglückt

>»tl>? " s , 17. Okt . Wie die Blätter aus Meines in Marokko
find zwei Militärflieger bei Assaka abgestürzt . Der

s
*
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Gelegenhetts -
kauf !

Nähmaschine sowie wei¬
ßer Herd , wie neu, stau¬
nend billig zu verlausen .
Zähringerstratz« tS I .

Gut erhaltener weißer
Kinderwagen zu verks
PreiS 16 Mk . Sch 108
« ernhardstr . 11 , V. r .

Geschäfte
und Hänfer vermittelt
m . Busam,Herren8tr . 38

Pilot wurde aus dem Flugzeug geschleudert und blieb schwer ver¬
letzt liegen. Der Mechaniker konnte nicht rechtzeitig abspringen und
verbrannte mit dem Apparat .

Lanöesausschufisthunq
des RaöifchenVerkehrsverbandes

Am Sonntag hielt der Lcmdeswusschuß des Badischen Verkehrs-
verbandes in BadGriesbach eine Arbeitssitzung ab. An
der Sitzung nahmen als Vertreter der Reichsbahndirektion Reichs-
babnbaurat Ritzhaupt , Obervostrat Löffler von der Ober¬
postdirektion Karlsruhe . Obervostrat Malzacher von der Ober-
postdirestion Konstanz, Landrat Gedecke - Oberkirch , Bürgermeister
Huber - Bad Griesbach u . a. teil . Generalkonsul Menzinger
machte die Mitteilung , daß der Landesausschuß vorbehaltlich der
Zustimmung der Hauptversammlung beschlossen habe , Altstadtrat
Monsch in Offenburg rum Ehrenmitglied des Verbandes zu er¬
nennen.

Nach den üblichen Begrüßungsansprachen ergänzte Syndikus
Rieger den schriftlich vorliegenden Tätigkeitsbericht in
einzelnen Punkten . Er stellte fest, daß die Entwicklung in diesem
Jahre zum ersten Male nach dem Kriege in Baden wieder außer¬
ordentlich gut gewesen sei . In der Werbetätigkeit sehe der
Verband eine seiner größten Aufgaben . Die Einführung einer Ver¬
kehrsstatistik wird wohl in der nächsten Zeit rum Abschluß kommen .
Sehr scharf wandte sich Syndikus Rieger »egen die in >der letzten
Zett erfolgten Presseveröffentlichungen über badische Ver¬
kehrsfragen , di« den Tatsachen durchaus nicht entsprechen und
eine bewußte Irreführung der Oeffentlichkeit darstellen. Er konnte
Nachweisen , daß von einer Ablehnung des badischen Durchgangs¬
verkehrs keine Rede sein könne . Im Erenzoerkebr mit Elsaß sei
leider bisher eine Einigung noch nicht erzielt worden . Die Ber -
bawdlungen seien jedoch ausgenommen, und es sei nur zu. wünschen ,
daß durch di« Aufhebung der verkehrshemmenden P a b b e st im¬
mun g e n endlich einmal der Verkehr wieder erschlossen wird .

In der Diskussion wandte sich Bürgekmeistcr Keil - Triberg
gegen die Fahrplaneinschränkungen , die ein« erheblich «
Benachteiligung Badens gegenüber Württem .bergs darstellten . Wenn
die Ausführungen in der Press« in der letzten Zeit etwas schärfer als
sonst gewesen seien. Io diirfte man sich darüber nicht wundern , nach¬
dem di« Interessen Badens iinmer wieder zu Gunsten unseres Nach¬
barlandes Württemberg zurückgestellt wurden . Leider sei es auch
nicht möglich gewesen, anläßlich des Besuches des Generaldirektors
Do r v m ü l l e r die Wünsche und Belange des Gebietes der
Schwarzwaldbahn und des Oberrbeins an geeigneter Stell « zu Ge¬
hör zu bringen . — Rechtsanwalt Thorbecke - Konstanz und Bür¬
germeister Fischer - Donaueschingen unterstützten di« Ausführun¬
gen des Vorredners . Fischer -Donaueschingen wies besonders darauf¬
hin , daß es sich bei Besuchen der berufenen Vertreter der Reichs¬
bahn vor allem darum handeln müsse , die Verkehrsverhältnisse in
ihrer ganzen Wirklichkeit kennen zu lernen .

Syndikus Rieger wies darauf bin , daß die Reichsbahn durch¬
aus den Veröffentlichungen in der Presse, die eine sachliche Kritik
enthielten , Beachtungen schenkte, daß man aber nicht verlangen
könne , eine Antwort zu erhalten , wenn in so auffälliger Weise die
Tatsachen entstellt werden. Mit solchen Argumenten könne man
nicht die Interessen Badens vor den Behörden vertreten . Auch bei
den Dergleichen mit den Ablenkungsverhältnisfen in Württemberg
müsse man vorsichtig sein . — Verkehrsdirektor Lacher - Karlsruhe
weist auf die Notwendigkeit hin , sich durch die Presse in der
Oeffentlichkeit Gehör zu schaffen, wenn einem nicht die Möglichkeit
gegeben wird , an der richtigen Stelle sein « Wünsche vorzutragen .
Vor allem handele es sich um eine beschleunigt« elektrische Führung
der badischen Nord—Südlinie . — Regierungsrat Geyer - Neustadt
wies auf die erhebliche Mehrleistung bin , die in den letzten Jahren

^und 40000Personen
* ** Freitag : gart die Do

Waldstr .

besuchten in den ersten
14 Tagen in Stutt¬

gart die Vorführungen des Films

RQSi*u!tits(>tele

im Gebiete der Reichsbahn getätigt wurde . Baden Hab« aber An¬
spruch darauf , den Berkebr, der früher Elsaß -Lothringen zugute ge¬
kommen sei , über seine Linien zu leiten . Auch zur Behebung des
Wintersportverkehrs wäre die Einführung von beschleunigtenSon¬
derzügen angebracht. Ebenso müsse dem Autoverkehr von Stutt¬
gart nach dem Feldberggebiet ein größeres Augenmerk geschenkt
werden. — Verkehrsdirektor Wolf - Baden -Baden weist auf das
grobe Interesse des Ausländerverkebrs bin . Die Hemmun¬
gen, di« beute noch durch die Paßbestimmungen entstehen, seien wirk¬
lich schnell zu beseitigen. Ungerecht sei ferner die langen Aufent¬
halte der Züge in Basel . Di« Schwarzwaldlinie sei unsere
Hauptgebirgslinie und müßte mit allen Kräften unterstützt werden.
— Bürgermeister Schellhauer - Oberkirch bittet im Namen des
Renchtalgebietes um baldige Aufhebung der Paßbesttmmungen nach
dem Elsaß und um Unterstützung in der Frage der beschleunigten
Durchführung des Babnbaues Bad Peterstal —Bad Griesbach und
von dort über Ripvoldsau nach Freudenstadt . — Direktor Lacher
stellt fest, daß in Baden immer noch Schlafwagen dritter Klasse
fehlen . Die Verbindung Basel—Bremen müsse verbessert werden.
Der Bau der drei Nbeinbrückcn Mannheim , Speyer und Marau
müsse immer wieder verlangt werden. Mit der Eröffnung der
Murgtalbabn würde sich auch hier «in neues Verkebrsgebiet er¬
schließen . — Ein « von Verkebrsdirektor Lacher eingebrachte Ent¬
schließung fand einstimmige Annahme . Sie hat folgenden Inhalt :
„Der erweitert « Landesausschuß des Badischen Verkehrsverbandcs
spricht auch in seiner heutigen Versammlung in Bad Griesbach die
bestimmt« Hoffnung aus , daß di« Frag « der Elektrifizierung der ba¬
dischen Bahnen , insbesondere der Durchgangs- und Eebirgskinie
sowie die Projekte der Erstellung fester Rheinbrücken bei Mannheim ,
Ludwigsbafen und Maxau von allen zuständigen Reichs- und
Staatsstellen so rasch wir irgend möglich gefördert werden."

Zu den einzelnen vorgebrachten Fahrplanwünschen
nimmt Reichsbahnbaurat Ritz Haupt Sttllun « . Die Fahrpläne
werden, so führte der Sprecher aus , demnächst in den Sitzungen der
Handelskammern besprochen werden. Die Elektrifizierung der ba¬
dischen Linien sei eine wittschaftliche Notwendigkeit , die auch von
der Reichsbabnbauvtverwaltuna anerkannt worden sei . Zum großen
Teil sei die Durchführung der Elektrifizierung lediglich eine finan¬
zielle Frage .

Stadtrat Monsch-Offenbur« tritt ebenfalls für den beschleunig¬
ten Bahnbau Bad Peterstal —Griesbach ein . Er schlägt ferner vor,
die Elettrifizierung der Ost—Westlinie statt in Kebl in Offenburs
enden zu lassen . — Hotelier Iohner - Badenweiler bittet dringend ,
die Schnellzüge in Müllheim wegen der Bedeutung von Baden¬
weiler mit in den Halten der Schnellzüge festzusetzen. Der Erenz-
verkehr mit Elsaß-Lothringen müsse durch eine Aufhebung der
Visabestimmungen möglichst rasch erleichtert werden. — Hotelier
Bieringer - Baden -Baden kommt auf die Straßenver -
hältnEsse in Baden »u sprechen . Das Arbeitsprogramm der
badischen Negierung sei sehr groß. Man müsse mehr als bisher auf
den ständig wachsenden Autoverkehr Rücksicht nehmen . — Bürger¬
meister Dr . Amberger - Heidelberg bittet um rechtzeittge Be¬
kanntgabe der Straßenbauprogramme . — Verkehrsdirektor Wolf -
Baden -Baden wünscht dringend eine bessere Beschilderung der
Straßen . — Landtagsabgeordneter Engelhardt tritt ebenfalls
für die Fortsetzung der Bahnlinie Peterstal —Griesbach ein. —
Syndikus Rieger berührte darauf kurz den literarischen
und photographischen Wettbewerb sowie das Werbe -
vrogramm Nr den Winter und di« nächstjährige Sommersaison,
das durch Herausgabe verschiedener Schriften und Neuauflagen be¬
stehender eine bedeutende Erweiterung erfahren wird . — Verkehrs-
direttor D u f f n e r - Freiburg erläuterte in längeren Ausführun¬
gen die vollständige Neugestaltung des Bundes Deutscher Verkehrs¬
vereine , die jedoch sowohl aus finanziellen wie verkebrsvolitischen
Gründen nicht die allgemeine Zusttmmung der Versammlung finden.
Man einigte sich darauf , die weitere Entwicklung dieser Angelegen¬
heit abzuwarten . — Zum Schluß wurde als nächsttähriger Tagungs¬
ort der Hauptversammlung des Badischen Verkehrsverbandes
Mannheim gewählt . Kurdirettor Jordan von Todtmoos
wiederholt seine Einladung für das Jabr 1829 . — Handelskammer-
Präsident Heidlauff - Lahr nimmt zum Schluss« gegen die Ver¬
weigerung der Annahme badischen Geldes außerhalb Badens Stel¬
lung und bittet um Unterstützung des Badischen Verkehrsverbandes
auch in dieser Frage . — Nach dreistündiger Beratung konnte Gene¬
ralkonsul Menzinger die angeregt verlaufene Sitzung schließen .

Karlsruher Polizeiberictn
Wer krnnt den Toten ? Am 16 . ds . Mts . wurde aus dem Alt¬

rhein auf Gemarkung Au ( Amt Rastatt ) eine unbekannte männliche
Leiche geländet . 20—25 Jahr « alt , 168—170 Zentimeter grob,
schlank, braune dichte Kopfhaare , bartlos , hohe fliehende Stirn « ,
geradlinig « dicke Nase , breites volles Gesicht, Zähne vorn , oben und
unten vollständig, trug schwarzgraue Strickjacke , graue schwarzge¬
streifte Hose, grüne Hosenträger , Trikothemd mit Ein¬
satz , weißgraue Unterjacke und Trikotunterhos« , rotbraun und
schwarzgestteiftes Halstuch, duntelgraue Wollsocken mit schwarzem
Kranz . Der Tote lag einige Wochen im Wasser . Um Nachricht über
Persönlichkeit ersucht das Landesvolizeiamt — Vermißtenzentrale .

Unfall . Gestern rutschte ein verb. Lagerarbeiter von hier , als
er auf sein Fahrrad steigen wollte, aus , kam zu Fall und zog sich
einen Bruch der linken Kniescheibe zu . Er fand Aufnahme im
städt. Krankenhaus .

*

Vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landeswetterwarle

Baden hatte gestern meist wolkiges aber trockenes Wetter . Der
Vorstoß warmer Luft nach dem Festlande , der sich am Südrande der
groben, unsere Witterung nunmehr vollkommen beherrschenden
Zyklone gestern nachmittag und heute nacht bei uns durchsetzte und
in der Rheinebene etwa 4 Grad Erwärmung brachte, ist heute von
Regenfällen begleitet . Auf der Rückseite der Zyklone folgt über
England Kaltluft , so daß wir neuerdings Abkühlung und weitere
Regenfälle zu erwarten haben .

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, IS. Oktober: Etwas
kühler, meist wolkig und regnerisch bei zeitweise böigen Westwinden.

Wafierfianö des Rheins
Waldshut 285 , gef . 1 ; Schusterinsel 155, gef . 10 ; Kebl 281,

gef . 5 ; Maxau 463 , gef . 9 ; Mannheim 365 , gef . 15 Zentimeter .

Thefredakleurr Georg Sch0pfli « o Preßgesehllche Veranttvorlungr Ärtlkel» Volkswirtschaft, Mrv
Ichastrkümpfe. partelnachrichkea. lSewerkschafttiche». Au, aller Welt . Letzk« Hachrichteu Hermau ,
Aad- k; Irelstaat Baden . Frauenbeilage . GemeindepoliNk, Aus Milkelbaden. Kleine badischeLhrou !(
Au, der Stadt Durlach. Theater und Musik. Kunst und wissen. Gerichtszeitung. Markt und Handel
Hermann Winter ; Sport und Spiel. Sozialistische, Jungvolk . Heimat und wandern. Soziale
Rundschau , Genoffenschaftrbewegung . Karlsruher Thrvnik . Brlefkasteu Josef Elsele o Berank.
wvrMch für den Auzeigeutell Gusta » Krüger o Sämtliche wohuhaft ln Karlsruhe
in Baden a Drurk und Berlogr Berloasdrnckerel Botkitreund <8. m. b. 6. Karl » rvbe

Wwmfie emguteb \

Jcif &npidkfefc ’

f
'

jji
, . / uohcn ^i
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Stoff - Verkauf MM
75591

Favorit -Schnittmuster
stets vorrätig

Noch einige ausserordentlich vorteilhafte Beispiele
Ottomane 140 cm breit , fflr Q EA Klei der -Velour

elegante Mäntel . 10 .50 QiSV
Mantelstoff 140 cm .breit , engl . ^ ^ g

Geschmack , Tuchschotten . . 5 .75 «W , # 9
Wellin6 M gJb

waschecht , für Hauskleider . 1 .75 |

für Haus - und Straßenkleider . V5H 65 -4
Crepe de ehine B* EA

Kleiderware , 98/100 cm breit 6 .50 Ji Jv
Damassge - Kunstseide d

für Mantel - und Jackenfutter 2 .50 I ■ t 9
KNOPF

Verlangen Sie
in allen Lebensmittelgeschäften die

Cinheiis-
Svarmarke

7851

der Rabattspargruppe des Karls¬
ruher Einzelhandels

^imimiiiiiiiiiiiinmiiiiiiiiiiiiiiiii ‘fturlach nimiiHmiiiiiimiiiimiiiiiinfni f̂

Quslav Swtäld .
Fernspr . 9 SS Krcnensfr . 2

Fliesen -, Wand- und Bodenplattenarbeiten
für Küchen , Bäder , Closett u. Hausgänge .
Uebemahme ganzer Laden -Einrichtungen

führt fachgemäß , beibilligerBerechnung aus
Verlangen Sie Koslenvovanschlag

Resi Resi
Waldstraße Waldstraße

Nur noch einige Tage!
Das mit großem Beifall aufgenommene Filmwerk :

Der letzte Walzer
Nach der gleichnamigen Operette von Oscar Strauß

Resi
Hauptrollen :

Liane Haid, suzi vernon ,
Willy Fritsch

7556

Resi
Waldstraße Waldstraße

Milllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllil
Beim flädt . Tiesbauamt ist die Stelle

topographischen

Zeichners
im Angestelltenverhältnis zu besetzen. Vergütung '
bei Vorhandensein der entsprechenden Voraus¬
setzungen nach Besoldungsgruppe VL Aussicht aus
spatere Uebernahme ins BeamtenderhältniS besteht

Bewerbungsgesuche mit Lebenslaus und Zeug .. . ‘ ’ t ft
"nlsabschristen find bis 20. Oktober d. I . beim städt

Tiesbauamt einzureichen .
Karlsruhe , den 12 . Oktober 1927. 1766

Der Oberbürgermeister _
7440 Selten günstige Gelegenheit“ 3iir " ' “

.
- ■

geeignet für Landwirte , Fuhrleute und Fabrikarbeiter
Stück Mk . 14 .—, 2 Stück Mk . 27 .—

Versand nach auswärts franko gegen Nachnahme .

H. Weintraub
~W3 Kronenstraße ar

P f3 QD-Hm Chi
Eingctroffen

und im Laufe dieser Woche weiter |
eintreffend

zirka 3000 Kisten

jeinfte englische
MfettWüÄinge

Pfund nur 44 Pfg .

5 Pfund -
£ J QKistchen Mk.

Neueröffnung
Filiale Kaiser-Allee
Ecke Lessingstraße

vaditches

L -anLestdeLler

Dienstag , 18 . Oktober
• G5 Th .-G 3. S .- Gr .

( 1. Hälfte )

LeWre-Ouverlure
Nr. 3

von Beethoven
Mufikal . Leitung : I . KripS

MerkSMnrd
Herzog derNormänner

von Kleist
In Szene gesetzt

von Felix Baumbach
Guiskard
Abälard
Robert
Cäcilta

eiena
reis

Hier !
Leitagb
Dahlen

Ermarth
Nietens

v. d . Trend
/ Schulze
I Kiöblc'

Kienscherf

{

Prüter
Gemmecke

Brand
Mehner

Hierauf

Krieger

Normänner

I« zMnchene
Kmg

von Kleist . In Szene ge.
setzt von Felix Baambach
Walther Schulze
Adam Herz
Licht Gemmede
Frau Marthe Ziegler
Eve Rademachcr
Veit Schneider
Rupprecht Gras
Fra » Brigitte

. Frauendorfer
Diener Mehner
Life Möbcri
Grete Genter
Büttel Kühne
Anfang 8Uhr . Ende 10Uhr

Rang u . l .Sperrsitz6.00.4*

Mliig adzigeden
Eisenb .-MamelM. ls. -
Gummi -Mantcl ls . 15. —

Mäntel von Marks. — M
Schlietzkorb Mk. 7.S0
Sportwagen Mk. 2.—

M . Gut , Brunnenstr . b pt .

Arbeit Wochenende Sport
Dr.

.2wel ZchtzigjähngLt

ßctof) immer
Yoghurt"

jch/dier
nicht."

hier wie dort !
1766

Dr. Axelrod ’s
Yoghurt ist
Ohne Zweifel eine
Ganz außerordentlich
Hochwertige , leichtverdauliche
Und darmdesinfizierende ,
Reinigende Milchspeise von
Tadellosem , angenehmem Geschmack

Erzeugnis der
Stadt . Milchzentrale

Karlsruhe , ZShrlngerstraße 47
Zu beziehen durch die an geschlossenen Mllchhändler Für Mitglieder des
Lebensbedürfnisvereins in den bekannten Verkaufsstellen erhältlich .

r
Wiederaulnaltme der rranis am

16. Oktober

Dr. Warth
Telefon 3992 Moltkestr . 41

St. 3akobS'8atsatti
„Echter “ zu Mk. 3. 1297

von Apbth . C . Trautmann . Basel Hausmittel
ersten Banges für alle wundenStellen .Krampf -

ZMi Toukistenvekem
„DieNaturfremide"
Ortsgruppe Karlsruhe

e. B .
Am 21 . Oktober 1927 , im Ehemiefaale

der technischen Hochschule

Sottraa mit Lichtbildern
„Mil der Gotthardbabll zu den ober¬
italienischen Seen und das Engadin"
Referent : Gen H. Schürman « , Stuttgart

Beginn Punkt 8 Uhr — Eintritt für
Mitglieder 30 Pfg . ; Nichtmitglieder 60 Pfg .

Eintrittskarten find bei allen Funktio¬
nären des Vereins , in der Volksbuchhand¬
lung , Waldstraße 28 und im „Friedrichshos "
zu erhalten

Am 2 » . Oktober , vormittags 1 « Uhr ,
findet in Moosbronn eine

Svnntagsfeier
statt . Redner - Gen . Meher , Weingarten .
Zahlreiche Beteiligung erwünscht . 7661

Fahrnisversteigerung
Donnerstag , den 2 « . Oktober , vormittags

H'k Uhr, Stefanienstraße »8 (Eingang Hoftor West
endstraße ), Herren - « nd Frauenkteider , Schuhe

- und sonstige Gegenstände
7663 Boegker , Ortsgcrichtsvorfitzender .

Selbständige

Stenotypistin
für GewerischaftSbüro per sofort gesucht. NähereAuskunft erteilt unter Nr. 7663 das Bolksfreundbliro .

adern , offene Beine , Brand . Hautleiden , Flech¬
ten . Wolf . Frostbeulen . Nachahmungenznv&ckwelsen - ln den Apotheken zu haben.

Kammer'Lichtspielfi
Kaiserstr . 168 Tel . 3063 Haltestelle Hirsß

| zeigt ab he**1

I den neuen erfolgreichen französisch^
Großfilm vom Montmartre , dom

Künstlervi ^rtel von Paris
der

Lolotfe „das Model
nach dem bekannten Theaterstü ^ ^ f>g>,von H . Bataille

I DIE NACKTE FRAU
Ein Sittenfilm aus dem Paris ®* «

Künstlerleben . Herrliche Bilder
Montmartre , Nizza und der Prov ®
8 Akte Nlta Naldt 8 t
Luise Lagpange , Iwan Petro «

usw .

dein diese Kinder
Kulturfilm Emelkawo *^

Beginn der Vorstellungen
3.30 5 7 und 9 Uhr . _

Mittwoch , den 19 . Oktbr. u-?
Donnerstag , den 20 .Okt. 19^ ^ >

1. ^ »!,« M . f. o Mt . _ _ »„heit !*jeweils früh 8 Uhr beginnend , finde» .
Kaffee Nowack , Karlsruhe , Ettlingk"

S

■
JL 'Hi
k/ ?s t(

i?S ,

Ls'

Obst -Verkaufstage ,
statt . Beste Gelegenheit zum Ei»A
guten Winterobstes
Bad .Lattdwirtfchaftskaitti ^

Duelacher Anzeigen
Angestellte ! Veamle ! .
Am Mittwoch , den 1 » . Oktober , «be»ZItÜl* IhrtAt 4m Gnfisl !u ^ 111̂*̂ /8 Uhr , spricht im Lokal zur Traube in

der in allen Angestelltenkreisen aiS Fachmau» ^
Soziaiberstcherung bekannte Kollege Rottcru ""^

Wahlen zur AngestelltenverWerB
In Anbetracht der Wichtigkeit des Themâ .ü

lein Angestellter versäumen im eigenen Interesseja
Versammlung zu besuchen . 1

Deutscher Werkmeister -Verband
Zentraloerband der Angestellten
Bund der techn . Angestellten und Vea0!‘

Reine a £n de
V

wollen Sie behal tco>
auch wenn Sie Schuh*

utzen . Dann dürfe"
ie nur Erdal verwco *

den . Die ErdaI »Dc£
*

öffnet sich durch einfach*
Hebel» Drehung spielen,
Ihre Hände bleiben

p '
Oli

£ rdal

sc1

St
S |

v
s *
h ; \

tj> «t

C 4

IS
C 1'

5)t

K-

N

Marke Rotfxosch
war nicht zu verbessern , deßh ^J?
se &MÜeik wir eine bessere
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